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Herrn Minister Spina
zur Antwort !

Von Wilhelm Nießner .

. Minister Professor Dr . Spina hat in

Saaz in einer seiner nun regelmäßig wieder¬

kehrenden Sonntagsreden , die der Reklame

des deutschbürgerlichen „ Aktivismus " dienen ,

solgeirdes gesagt : *•

„Jteftn Mittel ist denSozialbemo «
traten zu schlecht , mn den deutschen Regie -

riMysPa - rteien zu schaden . Es hat dabei i ' mmer

den Anschein ^ als ob hier gewilfse per .

sönliche Sachen eine Rolle mitspielen wür -

. iden , so daß das Aare Ur - tM getrübt ist. MS

Antwort ans die letzt « Rede des . Senators

Nießner erklär « ich hier gang offen : Die deut¬

schen Sozialdemokraten sind Henle dank ihrer Mih -

ruuy in - ' eine Veveinfamnng hiuciiu geraten , mn

die wir - sie wahrlich nicht beneiden . Von einem

großen Teil « dlieser Partei wird die

Enttvicklmrg , die wir heribeigoführt haben , ge¬

billigt ; aber Partei rücksichten einer »

lfeirs und die Verbohrtheit « irriger

Führer andererseits nötigen zu einer

feindseligem Einstellung gegen dir

Politik der deutschen RegierungK -
p art « ! ien , ohne Rücksicht daraus , daß man

dadurch di « Keimte zertritt » die «ine bessere

Lag « unseres Bolles Herdeiführen
kämm en . "

Herr Spina nanme dann noch die deutsche
sozialdemokratische Partei die Partei , die „ den

Schritt der deutschen Regierungsparteien be¬

dingungslos und mit allen Mitteln der Ent »

stellung und Perlest m düng bekämpft ,
einzigundalleinaus - demGrund « ,
weil die Sozialdemokraten selbst die Geigest-
heit verpaßt haben, " die trotz Tusars Bemü¬

hungen in den Jahren 1920 und 1921 „für .
eine positive Politik nicht zu haben waren " ; nun

sei die Sozialdemokratie der „ betrübte

Lohgerber , dem die Felle davon¬

geschwommen sind . "
Allerhand Hochachtung! Man ernennt

den sanften Herrn Spina nicht wieder ! Wann

hat man von ihm je solche Töne vernommen !

Wann , hat er , da seine Partei noch auk der

anderen Seite der Barrikade stand , sich jemals

einer so derb- rustikalen Ausdrucksweise be¬

dient ! In den abgelaufcnen sechs Jahren
des Bestandes des Parlamentes ging es im

Kampfe gegen die tschechische Unterdrückungs¬
politik oft genug hart auf hart , die Ausei -

ngndersetzungen nahmen die leidenschaftlichsten
Formen an , — blieb da nicht unser Spina ,
der . jetzt so hitzig um sich schlägt , nicht immer

maßvoll und besonnen wie eine Gouvernante

und süß wie tückischer Honig ? Schlich er nicht

während des wildesten Kriegslärmes stets auf

sänften Katzenpfötchen umher, als wäre er in

Vorahnung des zukünftigen Mimsterfracks auf

die Wahrung seiner Würde bedacht? Im

Kampfe gegen die tschechische Gewaltpolitik
kriegte dieser deutsche Bauernführer niemals

einen so roten Kopf , wie jetzt im Kampfe ge¬

gen die deutschen Sozialdemokraten, denen ge¬

genüber er sogar das Mittel der persönlichen
Verdächtigung für erlaubt hält . Doch davon

später.
Die schöne Kalendergeschichtc vom be¬

itrübten Lohgerber , dem die Felle davonge-!
schwömmen find , Hut der Herr Minister schon

. einmal , und zwar in Landskrvn , erzählt / Ich

habe ihm in meiner Budgetrede im Senat

darauf klar und deutlich geantwortet , wo' - ihn

nicht-hinderte, sie in ' Saaz seinen Zuhörern

neuerlich anMiischen . Herr Spina meint

wahrscheinlich, ' daß eine Behauptung durch

Wiederholung glaubhafter wird . In dieser

Meinung will ich' ihst,nicht weiter - stören ? und

will vielmehr auf seipen Gedmikengang und

Beweisführung die die Ursache nnserer - an¬

geblichen Wunder die Firigkeit - der deutschen

aktivistischen Politik darinn . soll. • eingehen.

Also Nach Herrn Spina ist es nur der gelbe

Neid, ' der . uns veranlaßt , den Schritt der

deutschen Regierungsparibicn zu bekämpfen.
Dir sind die betrübten Lohgerber ; denen die

Felle davougeschwommcn sind , während cs

jbty ^. EntHlosfeHhcit" der Deutschbürgcrlichen

gelungen ist , die Felle zu erjagen . Da stehen
wir nun und trauern und wüten gegen die

glücklichen Felljäger . So nebenbei : welcher
Art sind denn diese Felle ? Möchte Herr
Spina dies der deutschen Bevölkerung zu
deren Errettung er doch angeblich seinen Mini¬

stersessel erstürmt hat , nicht endlich verraten ?

Es will scheinen , daß die deutsche Bevölkerung
nackt herumlausen müßte , wenn sie zu ihrer
Bekleidung auf die von den deutschen Re¬

gierungsparteien heimgebrachte ' oder zu
'

er¬

wartende Fellbeute angewiesen wäre ; Daß je¬
mand Neid empfinden soll, weil er nicht die

klägliche Heloten - und Hausknechtrolle zu spie¬
len in der Lage ist, zu der die Regicrungsdeut -
schen verhalten sind , das zeugt von einer Vor¬

stellung , die kaum normal genannt - werden

kann . Worüber sollen wir denn betrübt sein ?
Weil etwa wir nicht wie die Regierungsdeut¬
schen selbstlos bis zur Dummheit für den Drei¬

milliarden - Rüstungsfonds des tschechoslowaki - '
schen Militarismus stimmen müssen , weil wir

nicht wie sie. charakterlos unsere ganze ' - Ver¬

gangenheit zu verleugnen und nicht - gleich
ihnen ein System zu stützen brauchen , das dem

deutschen Volke tiefe Wunden geschlagen har ?
Wie kurz doch das Gedächtnis und wie schwach
die Logik des Herm Profesiors ist ! Er nennt

un ^ die betrügen Lohgerber , denen die Felle
davongeschwommen sind, — aber das setzt- doch
voraus , daß wir . uns nach den „ Fellen " ge¬

sehnt haben ! Herr Spina aber sagt selbst , wir

wären für die j,positive Politik ", zu der uns

Tusar vor 6 Jahren eingeladen habe , „nichts
haben " gewesen ! Wir standen also ganz nah»
bei den herrlichen Fellen , konnten sie mit

Händen greifen , brauchten nur nach ihnen zu

langen , doch wir verschmähten sie und Nun sol¬

len wir dan ' iber „ betrübt " sein ! Natürlich !

Jetzt , wo die Felle in den Händen der Deutsch¬
bürgerlichen sind , sehen wir erst , was uns da

entgangen ist ! Glaubt der Herr Professor
wirklich , daß die Rolle , zu der ihm und den

Seinen die erbeuteten „Felle " verhalfen ha¬

ben . auch auf Menschen und Parteien mit

nicht gebrochenem Rückrat verlockend und an¬

ziehend wirkt ? Die Erregung , in die sich Herr
Spina durch unseren Kampf gegen die Verrä -

tereien der Regierungsdeütschen versetzt sü^ln
beeinflußt ungünstig die Stichhaltigkeit ' sciüer
Argumente . Entschieden leidet auch sejnc . Lo¬

gik durch sie.^ Solche Felle , wie sie von Spina
und Mayr- Harting erbeutet wurden , hätten
wir allerdings schon vor sechs Jahren erjagen
können, " das heißt , wir hätten damals . " ' Md

bis in die jüngste Zeit ebenso wie die Deutsche
bürgerlichen bedingungslos vor den tschechischen

Regierungskarren uns einspanuen lasten kön¬

nen , aber wenn wir es getan hatten , wie hät¬
ten die teutschen Drometcn von Troppan . l - ' S
Eger über den Verrat der deutschen Sozialde¬
mokraten gedröhnt !

Anstatt , daß uns der Herr Minister uns

Fellbesitzer ruhig unsere Betrübnis " über die

davongeschwonunenen Felle überlassen würde ,

sucht er noch nach einem anderen Grund für

unsere gottverlassene Haltung gegenüber . den
Regierungsdeutschen , nur uni noch mehr feu¬

rige Kohlen auf unser Haupt zu sammeln . Er

hat es herausbekomnren : ein großer Teil un¬

serer Partei billige das Vorgehen ' der Deutich -
>bürgerlichen , aber die „Verbohrtheit - einiger

Führer " und „gewisse persönliche Sachrn " ,
die dabei mirspielen , sind das Hindernis , bätz

die Partei nicht schon längst an die Regierün ^s -

deuZchen eine Dankädreste geschickt hat . Woher
wohl Herr Spina , wenn er ' sich sie nicht aus

seinen Miniftcrfingern gesogen hätj ' ' seine
Kenntnisse hat !

"
Ich mochte die Sachc ' kulz

machen . Er nenne auch , nur ein einzimZ Mit¬

glied unserer,Partei ) das mit dem . Vo. kgÄM
her . RcqrMingsdeuMe . : einverstanden -ist',, Ein

ieiyMcs Mitglied . - bei dein ., dieses . . Vorgehen
iniA-steigende Erbitterung , und Verachtung
hervqrgcrufen hatf - ' - Jn» einer nach - / Hunden¬

kaufenden. zählenden - - Partei - ' wenigstens ein

Mitglied gn nennen, ' das ist dock gewiß inchl

izu viel verlangt . Ich will darin glaustHi - - daß

cs Herrn Spina nicht bloß darum zu flirt

war , ein billiges Vcrsümmluugsmätzchcn zu

erfin -cn und daß seine Behauptung mehr als

ein plumper , tolpatschiger Versuch ist . in hie

Einheit der öluffastunoen unserer Parteimit¬
glieder einen Keil , hineinzutreiben . Vorläu¬

fig, da . ich die Meinung der Partei kenne ,

bringe ich diesen Glauben nicht ' auf . Verbohrt¬
heit und gewiße persönliche Sachen ! Der Herr
Minister versteht nicht nur zu schimpfen , son -
dern auch recht artig zu verdächtigen ! - Er be¬

nützt dabei freilich in seiner verblüffenden An¬

passungsfähigkeit - eine alte abgebrauchte Schab¬
lone und er hat dieses Handwerk einem origi¬
nelleren Vorbild , der ^ tschechischnationalcn
Hetzpreste , getreulich abgeouckt . Dieselbe lrSb -

liche . Melodie har inan . Jahre hindurch aus

den Spälten dieser Preste gehört' : ' die deut¬

schen Arbeiter sind über die Regierungspolitik
entzückt , aber pie . schlimmen : Führer ! Seine

Anpassungen diese ' Gefühls - und Gedanken¬

welt beweist der deutsche Minister nicht nür

dadurch , baß er als Ort seiner Presieempfänge
das -tschechische Repräsentarionshaus . exivählt
hat , sondern auch durch seine Vorliebe für - die
beweiskräftigen Argumente , der > tschechischen
Hetzpreste . „Gewisse persönliche Sachen " ! - Das

soll wohl heißen , daß unsere führenden Genos¬
sen . es nicht verwjnden können , weil nick t sie,
sondern Spina und Mayr - Harting Minister -
sestel wärmen dürfen . Herr Spina hat erstaun¬

liche . Begriffe von ' . ' dem . Wesen einer politischen
Partei und von der Urteilskraft ihrer Ange ¬

hörigen , wenn er glaubt, gewisse persönliche
Sachen der Führer wären imstande , die Po¬
litik und Taktik der Partei zu bestimmen ! Wie

wäre es . üörigens, . wenn manchen Spieß umdre¬

hen und sagen würde , . Herr Spina - habe aus

persönlichen Gründen , um Ministergehalt ' zu
bekommen , seine . Partei auf Abwege - gelenkt ?

Verärgert stellt Herr . Spina fest , daß die

deutsche sozialdemokratische Partei die Re -

aieruygsdeutschen schärfer . bekämpfe , als dies

die Deutsche Naiionalpartei
'

und - die deut¬

schen Nationalsozialisten tun . - Der - Herr Mi -

lüstcr darf versichert sein, daß in diesem Urteil

jeder meiner Genossen ein Ehrenzeugnis . für
die Partei erblicken wird . Die deutschbürger -
' lich-en Parteien folgen ihrem Mästoninstinkt ,
wenn sie den Regierungsdeütschen Schonzeit
geben . Es geht nicht um die Haut der ' , von

ihnen vertretenen Wählerschichten . Die deutsche
2lrbeiter schäft aber weiß , fühlt und- sicht eS

täglich , daß die deutsch- tschechische Bürger¬
koalition . nicht gegründet .' wurde , - um , wie

Spina fabelt , eine „bestere Lage unseres Vol¬
kes herbeizuführen ", ; sondern Um die soziale
Knechtung, der Arbeiterschaft zu - vollenden .
E s i st e i n e t o l l e Z u m u t ü n g, d a ß d i e

Arbeiter . den . Vcr . schwörern gegen

ihre Lebensinteressen die S ck> utz -

wa nd ab a e b e n, daß siad i c P e i t sche
lieben sollen , die sie schlägt ! -

WeihrrachtSMen im Abgeordnetenhaus .
Die LiyHidierung der Gremmrkranrenlasien neuerdings hinausgeichoben

Exodus der vppolltton bet der Wahl der beiden BizeorWdenten .

P r a g, 18 . Dezemher . Das Abgeordneten¬
haus ist heut « abend nach einer langen Atzung
in die Weihnachtsferien gegangen . Vorher brach¬
ten noch schnell die Gewerbeparteiler beider Na¬

tionen die Gremialkrankenkassen in Sicherheit ,
deren Liquidierung um ein weiteres Jahr hinanS -
geschoben wurde . Es war direkt ein Jammer ,
wie armselig der Referent der Koalition neben

dem Schöpfer der Sozialversicherung , dem tschr -

chischen Genossen Dr . Winter dasaß , als dieser
in einer turmhoch überlegenen Red « die ganze
Materie gründlich durchbesprach und diesen ersten
Angriff auf sein Werk einer außerordentlich
scharfen Kritik unterzog . "

Dann führte die Koalition noch rasch " die

Wahl der beiden neuen Vizepräsi . - cn ten

durch . Ergötzlich war die Begründung des Be -

r ' . chterstatterS , der von Arbeitsüberlastung und

von Parität mit dem Senatspräsidium sprach ,
währendes doch in Wirklichkeit nur darum gebt ,

den Hunger der neuen Koalitionsparteien nach
Titeln und Würde » zu stillen . Di « beste Demon¬

stration der Opposition bestand darin , daß sie vor

der Wahl sich aus dem Sitzungssaal entfernt « und

die Koalition unter sich ihre Privatangelegenheiten
austragen ließ . So wurde „ einstimmig ein

tschechischer Gewerbeparteiler , der ganze zwölf
Mann hinter sich hat , und ein Slowake gewählt ,
wohlgemerkt , mit - en Stimmen der

deutschen Regierungsparteien , die

damit den deutschen Einfluß im Präsidium noch

mehr schwächten . Jetzt ist das deutsche Element ,
das saft rin Viertel des gesamte » Hauses aus¬

macht , im Präfld . um glücklich aus « in Siebent « !

herabgedrückt . Lieber wählte » dir . deutschen Re¬

gierungsparteiler einen Tschechen und einen

Slowaken als einen deutschen Sozialdemokra¬
ten , der nach dem von uns beantragten Berhält -
niswakftrecht weit eher den Anspruch aus «ine

Bizepräfidentenstelle gehabt hätte .

Aus der Tagesordnung der kurz nach 10

lihr eröffneten Sitzung steht als erster Punkt der

Antrag der beiden Gcwerbeparreicn , die

Liquidierung der Gremialkrankenkassen ,

die nach dem Sozialversicherungsgcsetz ursprüng¬

liche schon mit 1. Juli 1920 ihre . Tätigkeit ein¬

stellen sollten , nochmals küs Ende 1927 hinaus -

znschteben. , Der Berichterstatter Vavra bemüht

sich erst gar nicht , den Antrag zu hcgninden , son¬
dern verweist . nur . kurz ans die vorausgegpnge -
nen Allsschußvcrhandlungen , ■ '

Der tschechische Sozialdemokrat ^ Dr . Winter

weist nach , daß die kleinen Kassen den Versicher¬
ten keineswegs Vorteile bringen , da ihre ' Ver -

tvaltungskostcn um ein Viertel höher sind als der

Durchschnitt , während der Aufwand an Kranken¬

geldern beträchtlich nnter dem Durchschnitt
steht , Eq handelt sich im ganzen NW 28 Kosten

mir kaum 46 . 000 Mitgliedern . Redner beueidel

Lvehla , daß er um diesen geringen Preis die

Gewerbeparteiler in die Koalition bekomme «

habe . Die in « Treffen gefiihrte Unzufriedenheit
der Versicherten war gleichermaßen schon Ende

der achtziger Jahre vorhanden , als die Kran¬

kenversicherung eingeführt wurde : jetzt ist
sie selbstverständlich größer , da die Zahl der Ver¬

sicherten ungleich größer ist. Der Durchschnitt der

Steuerzahler fragt ja doch nur , was ihn die neue

Steuer kosten wird , ohne Rücksicht darauf zu

nehmen , wozu sie verwendet wird . Als sich Win¬
ter . ausführlich mit der beabsichtigten Ausschei¬
dung der Lehrlinge aus der Sozialversicherung
. beschäftigt, konimt cs zu scharfen Auseinander¬

sitzungen mit den Gewerbeparteilern, ' als deren

Wortführer sich nanrentlich Mlö . och hervortut .
v o r p y n k a . (Teutschnat. j Protestiert gegen

- die kürzliche Neuwahl des sozialpolittscheiî Aus -

schussis, . ans besten Präsidiun » sämtliche Opposi¬
tionelle verdrängt wurden . Seme Partei wirb für
das Gesetz stimmen .

Genolle Scha er

Wir erblicken in diesem Antrag den ersten

Versuch , den Bau der Sozialversicherung zu er¬

schüttern . Seit im Juni das erste Mal ein . glei¬

cher Alttrag verhandelt wurde , Haden die Bürger - ,

liehen die letzten Monate weidlich dazu benützt ,

nm Unstimmigkeiten und Unwillen gegen die So¬

zialversicherung und gegen di « . ' Verpflichttmgen ,
die sie den Versicherten wie den Arbeitnehmern

aufcrlegt , hcrvorzurusin . Es ist insbesondere in '

den deutschen Gebieten von den Landbüntzlern ,

Ehrisüichsozialen und Gewerbetreibenden eine

unverantwortliche wilde Hetze be¬

trieben worden . ( Abg . Windirsch : Wir habeni
kiloweise die Proteste auch von den Arbeitneh - .
mein . ) ^ err Kollege Windirsch , ich weiß sehr
gut , wie solche Unterschriften zu¬

stande gebracht wurden , und wie man

insbesondere die Unterschriften der Arbeiter be- '

kommen hat !

Die zur Beratung stehend « Vorlage sollte

schon wegen des damit zusammenhängenden
nnqualisijicrbarcn Borgehens der Mehrheit
im sozialpolitische « Ausschuß zurückgewiesen

werden .

Tart wurde in der letzten Sitzung einfach

das alte Prästdium im Hqndumdreheu von
der Mehrheit beseitigt ,

ja, man hat noch die Schamlosigkeit gchabt , dem '

bisherigen Vorsitzenden BroSik den „ Dank " s
für fern « objektive Geschäftsführung anszusprcchen.
Man hat dann sofort e i n e ' n e u e Sitzung
einberufen , wobei es den Mitgliedern der

Oppoption gar nicht möglich war , an ihr teilzu -
nehmen ; als wir unmittelbar noch Erhalt der

Einladung zur heutigen Sitzung uns in das



WeSo ^ 17 . SqcnMt IM .

Herr Kanoure ! aus Struukovice .
Eine parlamentarische Lseikovina - .

Als die Prager Polizei auf dem- Htwliöekplatz
domonftrievende Arbeiter mit oem Pendrek aus¬
einander trieb , ahnte Wohl niemand , daß dieser
Vorfall auch eine beite « Seite habe »» könne . DaS

Verdienst , einen heiteren Ton in diese ernste Sache
gebracht zu haben , gebührt dem Herrn Abgeord¬
neten Anton Kan ourek , dem Vorsitzelchen des

parlau «ntarvschen UnterstlchumgSausfchusses .
Unsere Abgeordneten hatten nämlich bereits

im Juni die parlamentarische Untersuchung der

Ereignisse auf dem HavliLekplatz geforderte Der

Vorsitzende des Jnitiativausjchusses , Abgeordneter
Dubrcky , welcher zu den heworragendsten
Nichtkennern der Geschäftsordnung gehört , ver¬

säumte die gefchästSordnungSmäßige Frist , inner¬

halb deren der Jnitiativausschuß über die selb¬
ständigen Anträge der Abgeordneten zu elüscheiden
hat , und so gelangte unser Antrag gegen den
Willen der Mehrheit automatisch in den Unter¬

suchungsausschuß und damit in die bewährten
Hände des Herrn Abgeordneten Kaüourek .

Um diesen Herrn in Bewegung zu setzen , rich¬
tete unser Klub an ihn ein Schreiben , in welchem
die Einberufung des Ausschusses und die Verhand¬
lung unseres Antrages verlang wurde . Darauf
langte folgende Antwort ein . die unsere Leser im
vollen Wortlaut genießen sollen :

Närodni Shromäzleni Republik ?
Ceskoslovenste .

Poslaneckc Sneinovna .

V Praze , dne 29 . 11. 1926 .
P. T.

Klubn neme - ke soc . - demokratickc

strany dölnicke ,
v Praze .

Poslanec : Ant . Kanourek , rotnik

▼ Strunko vicich .

V e ▼ i c ! : Nemäm po ruce jednacf räd

snßmovni , ale tuLim , ie je to 59 § jednaciho

rädo , die nöhoz v pffloze Väm vracitu pripis .

Poronfilm se Väm

s üctou ;
Ant K»

In deutscher Ueberse tzu ng :

P . T. Klub der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei

in Prag .

Abgeordneter Antonjn Kaüonrek , Landwirt ans

Ztrnnkowitz .

I « der Sache : Ich habe dir Geschäftsord¬

nung nicht zur Hand , aber ich glaube , datz es der

8 58 der Geschäftsordnung ist , gemäß welchem ich

Ihnen in der Anlage Ihre Zuschrift znrücksende .

Ich empfehle mich achtungsvoll

Kaüüurek .

Der § 59 der Geschäftsordnung trägt die

Ueborfchrist „ Namentliche A b st i m m u n g" ,
eine Bestimmung , die auf den vorliegenden Fall

so paßt wie die Faust aufs Auge, so daß wir uns

also unbedingt geschlagen geben müssen .

Wir sind natürlich als Demokraten durchaus

nicht dagegen , daß ein Landwirt aus Strunkowitz
in das Parlament gewählt wird , aber wenn

dies geschieht und wenn er gar zum Vorsitz : « den

eines parlamentarischen Ausschusses bestellt wird ,

so wäre es doch gut , wenn er die parüunentarischc

Geschäftsordnung nicht nur bei der Hand , sondern

wenigstens ein bißchen auch im Kopse hätte
und wenn er sich freundlichst jenes Minimum von

parlamentarischen Gepflogenheiten aneignen
wollte , das selbst im tschechoslowakischen Parla¬
ment bisher noch üblich war .

Sicherem Vernehmen nach sollen sich übrigens
die Mehrheitsparteien mit dem Plan « tragen ,
einen Kursus aus der Geschäftsord¬

nung für Ausschußvovsitzeude , Referenten und

ähnliche Würdenträger zu errichten , da das Be¬

dürfnis nach einer solchen Einrichtung immer

größer wird . ,

Sitzungszimmer begaben , um au den Beratungen
teilzuuchmen , hatten die Herren der

Mehrheit das Lokal bereits ver¬

lassen und waren mit ihren Arbeiten

schon zu End « .

Das ist schon direkt ein Balkan - Parlamen¬
tarismus !

( Zustimmende Rufe . ^ Aus einer solchen Sitzung
heraus kommt der AMrag , die kleinen Gremial -

knankenkassen weiter bestehen zu lassen . Wie im

Sommer , verweisen wir auch . jetzt darauf , daß

hiezu weder ein sachlicher Grund vor¬

handen ist , noch d . aß jemandem damit

gedient wird ; für die Gehilfen und Arbeiter

ist « S ja von großer Wichtigkeit , daß große
Krankenkaflen - Oryanisationen geschaffen werden .

Auch den Keinen Handwerkern und Gewerbe¬

treibenden kann es gleichgültig sein , wem sie den

. Pflichtbeitrag emrichten .

Der Antrag ist lediglich der Ausdruck der

Feindseligkeit gegen den Geist des Sozial -
verstcherungsgeseßes ; in ihm drückt sich di «

Arbeitrrfeiudlichkeit aus , von der heute sämt¬

liche Rrgierungshaudlungen geleitet werden .

Genosse Schäfer verlangt weiters die Aus -

schreibng der Wahlen in die Kranken¬

kassen und verweist aus den tschechisch -klerikalen
Antrag , der eine weitere Verschlechterung der So¬

zialversicherung fordert . Man merkt immer mehr ,
was man von der Regierungskoalition zu erwarten

hat ; die gemischtnationale Regierung will ihm
Vorgängerin an Reaktion , an Rückständigkeit und

Feindseligkeit gegen di « Arbeiterklasse offenbar
noch übertreffen .

Wir beneiden die deutschbürgerlichen Parieren

nicht darum , daß sie aus der Zusammenarbeit in

der Regierungskoalition solch « Früchte davon¬

tragen . Wir beneiden sie auch nicht darum , daß
sie sich heute auf Kommando zudenwiderlich -
sten Kniffen gegenüber der Opposition bereit¬

stellen müssen und daß sie das alte Präsidium der

sozialpolitischen Ausschusses beseitigt haben , um

ungestört dort ihren reaktionären Gelüste «
leben zu können .

Die Arbeiterklasie wird sehr bald erkenn « ,

wohin der Weg führt , und wird diese « Bor¬

gehen noch rechtzeitig Einhalt gebiet « !

( Lebhafter Beifall . )

*

Der RationaDemokrat Dotruba sicht kn

dem Antrag ein Mittel , um zu einer Re vidi o-

rung her Sozialversicherung genügend
Zeit zu haben . Nach dem Kommunisten Schmer »
da schicken die tschechischen Sozialdemokrat «» noch
die Abgeordneten I « Hanis und Klein in

die Debatte .
Von den Regierungsparteien spricht bloß der

deutsch« Gewerbeparteiler Tichi , der die Gremial -

kasse » natürlich verteidig und auf die landwirt¬

schaftlichen Kasten verweist . Die Ausscheidung der

Lehrlinge würde die Sozialversicherung n i ch t er¬

schüttern . Seine Partei sei überhaupt nicht gegen
die Sozialdersicheruug , sondern nur gegen die Un¬

erträglichen Härten " des Gesetzes. Im Schlußwort
ruft der Berichterstatter B a v r a heftige S t u r me

des Unwillens auf den sozialistischen Bän¬

ken hervor , durch die Erklärung , er habe sein Re¬

ferat nur deshalb verkürzt , weil er eiugeseheu
habe , daß mit der Opposition zu polemstie ««
überflüssig wäre .

Bei der Mstimmung wird der Antrag Win¬

ter - I oh a n i S, auf lieber gang zur TageSorH - !
nung mit 132 gegen 71 Stimmen abgelehnt und

die Vorlage in der AuSschußfastung angenour -
m en .

*

Den zweite « Punkt der Tagesordnung bildete

die Regierungsvorlage Mer die

Schaumweiufteuer .
Di « bisher bestehend » 20prozentige Steuer von

Fürschenweiiwn überhaupt wird aufgehoben und

nur noch der Schaumwein besteuert . Die Steuer

beträgt bei einem Flascheninhalt bis zu 0 . 8 - Liter

8 K, bzw . bei einem Preise über 40 K 15 K und

wird wie bisher durch Aufkleben eigener Bande¬

rolen - ns den FlascherchalS entrichtet . Der Bericht¬
erstatter Maly verspricht sich von der Aufhebung
der Steuer auf gewöhnliche Flaschenweine eine

fühlbare Erleichterung für die Weinbauern , über

deren hohe Besteuerung er klagt. Durch die Auf¬
hebung der bisherigen Flaschenweinsteuer ergibt
sich « in Minderertrag von ca . 6 Millionen ,

venolle Kaulmann

erklärt , das Gesetz sei nur scheinbar «in Teil

der Verbilligungsaktion des Ernöhrungsmimste -
riums ; in Wirklichkeit ist es ein Geschenk an

jene , die das Leben nur von der angenehmen
Seite keimen gelernt hüben . Den Besitzenden , die

in Vergnügungslokalen , in Kabaretts und Bars

ganze Rächte verbringen , opfert man Millionen ,

während der Ernährungsminister für die Berbik -

ligungsaktüm ganze 590 . 000 L erübrigt .

Dieser Gegensatz ist augenfällig : Für die

Bolksrrnährung eine halbe Million , für den

LnxuS , den sich nur wenige leisten können ,

gleich fünf Millionen !

Wir stehen auf Grund der 1P Holil ' cher , die sei¬
nerzeit von unsrem Klub vorgAegt und ver¬

tretet » wurde , auf dem Standpunkt , daß aller

Alkohol zu brkiimpfen und sein Ge¬

nuß einzuschräuken ist . .

Bei den Mineralwässern und Feuchtsäften
wird die Ermäßigung der Geträukesteuer , die

zu einer Verbilligung dieser wichtigen und ge¬
sundheitlich einwandfreien Getränk « beitragen
sollte , von der Regierung nicht zegestturdcu .

, ( Genosse de Witt « : Weil man in der Staats¬
bar von Marieubas gor keine Fnichtfäftc und Mi «

neralwäffer bekommt , sondern nur Champagner ! )
Wir habe « Resolutionen eingebracht , in denen
wir die Befreiung der Mineralwässer und

Fvuchtsäfte sowie der ärztlich vorgeschriebenen
Weine von der Getränkesteuer verlangen . Diese
Anträge wurden aber im Ausschuss « abgelehnt .
Wir verlang « weiters eine Kontingen¬
tierung der Schankwirtschaften in der Art , datz
zumindest auf länger « Zeit hinaus kein « neuen
Konzessionen mchr gegeben und so die Mög¬
lichkeit des Alkoholabsatzes verringert wird . Aus
diesen Gründen werden wir uusreui alte » Grund¬
satz treu bleiben , uns gegen jede Vermeh¬
rung und Verbreitung des Alkohol -
genusseS zu stelle » und werden gegen di «
Vorlage stimmen . ( Zustimmung . )

*

Ist der Debatte sprechen noch fünf Redner ,
darunter Herr Zajiäek und der Landbündler

Wagner , für die Vorlage und begründeten
dies mit den Interessen der Weinbauern . Die

Vorlage wirb mit de « Stimme » der Koalition
und der tschechischen Nationalsozialisten ange¬
nommen .

q>

Die Vorlage Über di « Verjährung der

Forderungen , die dem tschechoflowakischen
Staate durch die Friedensverträge zugefallen sind ,
wird debattelos « » » genommen ; die Frist für die

Verjährung dieser Forderungen wird dadurch
um drei Jahre verlängert . Die weitere Borlage
über die Tilgung von Verurteilungen
wird nicht verhandelt , sondern dem Ausschuß eine

Frist von weiteren 254 Monaten gÄvährt .
*

Dar Haus geht dann in die Beratung des

Antrages der Mehrheit auf

Abänderung des 8 5 der Geschäftsordnung
ein . Demnach sollen künftig sechs Vizeprä¬
sidenten gewählt werden , damit auch die

tschechischen Gelvcrbeparteiler und die « Nowasen

eine Vertretung im Präsidium erhalten . Der

Referent Dr . Halla begründet dies allerdings
mit der Parität gegenüber dem erweiterten

Senatspräsidium und mit der Uebcrlostung der

bisherigen Mitglieder des Präsidinms .

Gegen die beabsichtigte Erhöhung , die in

Wirklichkit nur zwei Mehcheitsparteien eine Ver¬

tretung im Präsidium bringen soll , polemisieren
die Abgeordneten Patze ! ( Nat . - Soz . ) , Svo¬

boda (tsch. Soz . - Dem. ) , der neuerdings auf der

proportionalen Vertretung tm Präsidium beharrt ,
und der Deutschnatwnale Ka i bl .

Genssie HaSenbers '

Als im alten Oesterreich im Iah « 1906 die

^ ahlreform geschaffen wurde , fordert «» die

DeutschbürgerKcheu vom alten Parlament die Aus¬

arbeitung einer Geschäftsordnung , um zu verhindern ,
daß die Arbeiten deS neuen Hauses Lurch Obstruktion
gestört werden könnten . Damal » war cs unser Füh -
der Dr . Viktor Adler , der «in - em solchen Ansinnen

cntgegentrat und a^Seinaudersetzte , daß nur das neue

auf Grund des allgemeinen Wahlrechtes gewählte
Haus befugt sei, sich em « Gcfchäftsordnimg zu geben .
Sie dagegen haben in der Revolutionären Ratiooal -

vcrsammlung eine Geschäftsordnung befchlossev , die

auch für die gewählte Ratioualvcrsaumüuug maßge¬
bend geworden ist , und haben irr chr alle Erfahr »».

gen , die sie im alten Oesterreich als ObstruktioWpar -
tei zu machen Gelegenheit hatten , verwertet .

Unsere Geschäftsordnung verhindert uicht uu » die

Obstruktion , sonder » auch die Betätigung kleine¬

rer Gruppe « in diesem Haufe .

Seit mrstrem Einzug ins Parlament find wir be -

,strebt eine Abänderung Lieser Geschäftsordnung
hrrbeizuführen . Wir haben uns auch bemüht , einen

eigenen Geschäftsordnungsausschutz mit

der Novellierung der Geschäftsordnung zu betrauen .

Bisher ist « S uns aber nicht gelungcn , im Plenum
die Einigung dieses Antrages zu erreichen und

durchzusetzen , daß im ' Verfassungsausschuß über unse¬
ren Antrag auf Aeuderuug Lei Geschäftsordnung ver¬

handelt wird . Ms wir dort verlangten , daß gleich¬
zeitig mit dem vorliegenden Antrag auch unsere
Anträge zur Verhandlung kommen , als wir iusbe -

sondere die deutschbürgerlichen Regierungsparteien
darauf aufmerksam machten , datz «ine Reihe unserer
Anträge wori wörtlich aus dem gemeinsamen Antrag
Patzel - Spina abgeschriebeu Ware « und sie nun

Äelegercheit hättenj zu de » eigenen Airträge » auf

AeuLerung der Geschäftsordnung Stellung zu neh¬
men , in welchen die Regelung der Sprachenfrage
verlangt wird , da wurde den Deutschbürgerlichen ein

bißchen ungemütlich und sie haben eine Trermung
der beiden Anträge vorgenommen

Zn dem versiegende » Antrag auf Vermehrung
der vizepräsideoieustellra müsse « wir koustasie -
ren , daß nicht den Wünsche « des Parlaments ,
nicht dr »» Bedürfuiffcn der Parteien entsprochen
werden soll , sondern daß es sich ausschließlich
darum handelt , den Hunger einzelner Regie¬

rungsparteien zu stille ».

Unter stürmischer - Heiterkeit des ganzen Hauses
verliest Genoss « Hackenberg sodann die Zuschrift des
Vorsitzenden des Untersuchungsausschusses Antonin
K a L o u r e k, di « wir an anderer Stelle wiedergeben
und entsprechend würdigen , und fragt dann ,

ob man vor einem solche « Vorsitzenden «och Re¬

spekt habe « soll «.

Sie sehen also , wohin es führt , wen » man die Be¬

setzung solcher Posten nicht vom Gesichtspunkt des

Bedürfnisses , sondern nur von parteipoliti¬
schen Erwägungen aus durchführt . ' Wir ver¬

langen ebenso , wie Kollege Dr Meißner , eine pro -
portionelle Vertretung im Präsidium '
wobei ein « Wahlgruppenbilbung ähnlich wft bei der

Zusammensetzung von Ausschüssen ermöglicht werden

soll. Luch jene Regierungsparteien von heute , die
kein « Sicherheit haben , datz sie nach einigen Monate «

noch in der Weichheit sein werden , müßten für die¬

sen Antrag stimmen .

ES ist sübstverständlich , daß wir der bloße « Ber -

mrhrnug der Vizepräsident «! stellen uicht zusttm -
meu könoen und auch keiu Interesse daran habe »,
daß zwei der Mehrheitsparteieu in das Präsi¬
dium hioeirckommeu . Aus diesem Grunde wer¬
de « wir « ns auch an der Wahl der Vizepräsiden¬
ten nicht beteiligten und überlasten « S den deut¬
schen Regierungsparteien , dafür zu stimme « , daß
eine weit « « Knechtung der deutsche » Oppositions¬
parteien dieses Hauses vo » genommen wird .

( Lebhafter Beifall . )

m» * *

Der Kommunist Zapotocky , der von
neuen Sinekuren für jene Parteien spricht , die in

Sie MiihlerMe » sind aus-
Wiege »!

Rach den Bestimmungen des Gesetzes vom

19 . Dezember 1919 , Sla . Nr . 663 , über die stän¬
digen Wählerverzeichnis «, sind i « der Zett vom

15 . ( früh ) bis inklusive 22 . D^ ember 1926

( abends ) in alle « Gemeinden di « Wählerverzeich¬
nisse zur

Sstentliche » Emsichwahme
aufzulegen .

Die Wählerverzeichnisse sind in drei Aus¬
fertigungen aufzulegen :

In den Gemeinde « bis z « 5000 Einwohnern
mindestens durch 3 Stunden täglich ;

i « Gemeinden über 5000 Einwohnern min¬

destens 8 Stunde « täglich , and zwar am Samstag
auch in den NachmtttagSstunden and am Smmt < P
von 8 bis 12 Uhr Vorwittags .

In Gemeinden mit mehr als 20 . 000 Einwoh -
nern haben die Gemeindevorsteher während der -

selbert achttägigen Frist in jedem Hause ein Ver¬

zeichnis der in diesem Hause wohnenden Wähler
(Hausliste ) anschlagen zu lasten .

Alle im Wählerverzeichnisse oder in der

Hausliste nicht eingetragene « Wähler können in

die Wählerliste hineinreklamiert werden . Bei Re¬
klamationen sind . die notwendigen Dokumente

( Taufschein , Heimatschein , Aufenthaltsbestätiaung )
beizuschließen . Personen , welche das Wahlrecht
nicht ^sitzen , aber trotzdem im Wählerverzeichnisse
eingetragen sind , können von jedem Wähler aus
dem Verzeichnisse herausreklamiert werden .

Auf alle Fälle ist für « in einwandfreies
Wählerverzeichnis zu sorgen !

Die Mitglieder der Ortskommission haben die

gehörige Einhaltung der Bestimmungen des ' Ge¬

setzes über die ständigen Wählerverzeichnisse zu
überwachen .

Wähler ist

jeder «igeubercchtigte tschechoslowakische Staats¬

bürger beiderlei Geschlechtes , welcher bis zum
15 . Dezember 1926 das 21 . Lebensjahr zurück¬
gelegt hat « nd fett dem 15 . September 1926 in der

Gemeind « wohnhaft , da » heißt , behördsich angc -
meldet ist.

Dar in der Zeit vom 15 . bis 22 . Dezember
1926 ansüegeade « nd im Rellamationsverfahren
richtiggrstellte Wählerverzeichnis gilt für alle

Wahlen , welche in der Zeit dis zur nächsten öffent¬
lichen Auflegung des Wählerverzeichnisses durch¬
geführt werden .

Wer nicht tot Wählerverzeichnisse eingetragen
ist , verliert sein Wahlrecht !

die neue RegicrungÄoalitivu cirrbezogen wurden, ,
erhält nachträglich einen Ordnungsruf wegen un -

parlamemarischer Ausdrücke . Rach Ablehnung
des Antrages Hackenberg auf Wahl der bei¬
den Vizepräsidenten nach dem Grundsatz der pro¬
portionalen Vertretung wurde die Geschästsord -
nungsänderung von der Mehrhett angenommen .
ES wird noch ein Zusatzprotokoll zum Beitrag mit

Oesterreich über die Regelung der Verbindlichkei¬
ten in alten Kronen airgenommen und die Sitzung
sodann um 5 Uhr 20 Minute « geschloffen . Gleich -
zeitig wird eine zweüe Sitzung eine halbe Stunde

später anbevauvtt .

*

In der zwetten Sitzung wurde zunächst die

zweite Losung der gestern und heut « angenomme¬
nen Gesetzentwürfe durchgeführt .

Das Hans schritt dann zur Wahl der beide «

Vizepräsidenten , wobei die gesamt « Oppofttion

einhellig unter stürmstchen Zurufen an die

Mehrhett de » Saal verläßt . Die Regierungs¬
parteien bleiben so schön unter sich und wähl «

ganz ungestört de « tschechischen Gewerbepar -
teiler Horak sowie den Slowake « Dr . Bndah

z « Vizepräsidenten ,

worauf beide die Angelobung leisten . Zu Ordner «
wurden Botrnba ( Nat . - Dem . ) , Bollman «

( B. d. L. ) , S ch a r n a g l (d. Klerik . ) und S u r o v -

jak ( Slow . ) gewählt .
Rach der Mahl kehrt die Opposition wieder in

den Saal zurück .
Es wird noch ein Ternovorschlag für die Er¬

nennung eines Beisitzers für das Berfas -
sungsgericht beschlossen und Erlatzwahleu in
das Wahlgericht vorgenommen . Damit ist
die Tagesordnung erschöpft ; cs wird noch über
die Dringlichkeit einiger Interpellationen abge -
siimmt , wobei sämtliche oppositionellen Int «»-
Pellatümen natürlich abgelehnt werden . Auch der

Appell der tschechischen Sozialdemokraten an daö

Plenum in Smhen des Coburg. Untersuchungsaus¬
schusses bleibt vergeblich , ebenso ein Antrag S v o -
b oda , der den Fursorgeminister vor daS Plenum
zitieren will . Ein Antrag der deutsche « Regie¬
rungsparteien auf Erteilung einer Rüge an oen
Abgeordneten H o r p y n k a , der beim Exodus ge¬
rufen hat : »Lasse « wir di « KorrMstiouiften unter

sich ! " wird dem Jnmmnitätsausscyuß zugewiesen ,
der »rach der Haussitzung die Rüge natürlich mtt
den Stimmen der Koalition beschließt .

Mit de « üblichen Weihnachtswünschon
des Vorsitzenden , die von der Mehrheit mit demon¬
strativem Beifall ausgenommen werden , schließt
die Sitzung um viertel 8 Uhr abends . Die nächste
Sitzung wird schriftlich ernberufeu ,
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gelassen , wie dies bei der uns heute vorliegenden
Regierungsvorlage der Fall ist . Für das Bekannt -

damit de « un »

jr

Die deutschen Aktivisten haben ihre
' staatsmännische Kunst diesmal im Senat be ¬

wiesen: Sie haben nämlich den Antrag unserer
Partei , die Einkommensgrenze, bis zu welcher
Kriegsinvolide ihre Rente beziehen können,
mit 12 . 000 XL festzusetzen, abgelehnt und da ¬

für gestimmt , daß diese Grenze bei Selbstän ¬

digen mit 8000 XL, bei Unselbständigen mit

10 . 000 XL angesetzt wird . Wenn die Herr ¬

schaften in den Versammlungen wieder ein ¬

mal chr gutes Herz für die . Krieg-invaliden
entdecken werden, werden sie unsere Genosien
an die Abstimmungen im Abgeordnetenhause
und Senate erinnern . Gen . Stark , der für
unsere Fraktion sprach, hat dies insbesondere
den »guten Christen " zugesagt.

■ Zur Steuervorlage sprach von unseren
Genosien Senator Beutel , zur Wohnungs ¬

frage Genosse Löw .
Di « Sitzung wurde gegen abends unter ¬

brochen , weil für di « Vorlage über di « Um ¬

satzsteuer nachmittags noch keine

Mehrheit vorhanden war . Di « Slo ¬

waken waren nicht zu sehen , in ihren Ver ¬

handlungen mit 8vehla waren neue Cchwie-
rigkeiten aufgetaucht. Die tschechische Ge ¬

werbepartei wieder verlangte die allge ¬

meine Pauschalierung der Umsatzsteuer, waS

aber der Finanzminister nicht zulassen wollte .

In den Verhandlungen, die nun zwischen den

Rea I : rungsparteien de - Abgeordnetenhauses
und Senates einsetzten, wurden die Stürri -

sch«n wieder an den Regierungskorren ge ¬

spannt und die Vorlage aclangte zur Annahme ^
Die Bevölkerung muß diese Einigung damit

büßen , daß die Umsatzsteuer wieder auf drei

Iah » verlängert ist .
Im Nachstehenden hringen wir den Her ¬

gang der SitzurH .

Die heutige Sitzung der Senats begann um

drei Uhr nachrmltags.
Zunächst gelangten di « jüngst vom Wbgevrd»

netenhause beschlossenen Entwürfe über die Vor -

längerung des Geouhrengesetzes zur Verhandlung .
Ursprünglich hatte man di « Absicht, die Debatte

über das Gesetz mit der über die Umsatzsteuer zu

verbinden , was aber nicht. durchgeführt werden

konnte , weil infolge der Schwierigkeiten, die in

den Verhandlungen der Regierung mit den Slo ¬

waken aufgetaucht .Nxrrsn, die Mehrheit für das

Umsatzsteucvgesetz acht vorhanden war . Zuerst
sprach der Referent, Sen . Dr . Prochazka; erster
Debatteredner war

Genosse Senator Bentes ,

der namens des Klub - der deutschen sozialdemo¬

kratischen Senatoren folgende Ernärung oibgibt :

Bo » allem Anfänge bekämpft«» wir di « Ein ¬

führung der llmsatzst « uer ; damals fanden wir

rn diesem Kampfe die Zustimmung des derzeiti ¬

gen Finanzministers .
All « unsere Befürchtungen, hi « wir wegen

dieses Gesetzes hegten , sind voll in Erfüllung ge ¬

gangen . Wichtige Lebensmittel und alle sonstigen

Bedarfsartikel der arbeitenden Bevölkerung wer ¬

den durch die Umsatzsteuer wesentlich verteuert . Es

bandelt sich um ein«' jener Steuern , welche auf die

Konsumenten überwalzt werden und somit nicht

nur tue Waren im Inland « verteuern , sonder »

auch di « Konkurrenz mit dem Ausland erschwe ¬

ren . Um so befremdlicher wirkt die Handlung des

Herrn Finanzministers, der in vollem Gegensatz

zu seinem frühere » Standpunkte , nunmehr ein

eifriger Verteidiger der Umsatzsteuer geworden ist.

Nicht minder ablehnend stehen wir der Ver ¬

engerung d « S Gesetzentwurfes über di « Abga »

den von d « n Amtshandlungen gegen ¬

über , der nicht nur dem § 111 der Verfassung

widerspricht, sondern gleichfalls verteuernd und

erschwerend wirkt und überdies infloge seiner

dem Ermessen der Regierung den weifesten Spiel -

raum lastenden Charakters der Willkür Tür und

Tor öffnet .
Zu alley diesen aus den Vorlagen selbst her¬

vorgehenden Grunde » kommt der durchaus

kapitalistische und reaktionäre Cha ¬

rakter der neuen Regierung , der wir

dar größte Mißtrauen entgegenbringen , und der

wir Steuern und Abgaben unter keiner Bedingung

bewilligen . Um dem Herrn Finanzminister Gele ¬

genheit zu geben, sein « Versprechungen, den Druck

der Umsatzsteuer auf die Wirtschaft zu lindern ,

zu erfüllen, haben wir Abänderungsanträge in

der Richtung gestellt , daß
,1. dar Gesetz nur auf ein Jahr ver ¬

längert wird ,
2. die Steuer auf ein Prozeit herab -

gefetzt wird ,
8. die Steuer nur beim letzten Ver ¬

braucher eingehoben werde , '

4 . Erwerbs - undWirrschaftSgenos-
len schäften von der Steuer befreit wer ¬

den, und
5. Anspruch aus Steuerrückerstattung

bei Rückgängigmachung des Vertrages ,
Im übrigen lehnen wir beide Bor ¬

lag e n ab .

Sodann sprachen Sen . Dr . Brselh und der

Berichterstatter , worauf die Abstimmung vorge - Wenn unsere Partei in der Mehrheit vertreten

DK Aktivisten gegen die Kriegslnoaliden .
Auch im Senat lehnen die deutschen Regierungsparteien die deutschen
sozialdemokratischen Anträge aus Lervesserung des Loses der Kriegs -
invaliden ad . - Kleine Unstimmigkeiten unter den Aegierungrnarteien.

nommen wurde : Obzwar die Mehrheit zweifelhaft
war , verkündete der Vorsitzende Dr . Hruban
dennoch die Annahme der Vorlage.

Ueber den Gesetzentwurf betreffend die Ver¬

längerung der Bestimmungen über die außeror¬
dentlichen Maßnahmen auf dem Gebiete der Woh-
nunaSftirsorge (betrifft Staatsbeamte und Lehrer) ,
berichtet Sen . Panek , worauf

Genosse Senator Löw

zu Worte gelangt . Er führt u. a . aus :

Trotz aller Maßnahmen auf dem Gebiete der

Wohnungsfürsorge leiden wir noch immer furcht¬
bar durch den WohnuNgsmangel. Diesem Mangel ,
insbesondere an Kleinwohnungen kann nicht
durch Privatunternehmungen gesteuert werden .
Dazu brauchen wir vielmehr «in neues Bau¬
gesetz , wobei aber die Regierung auch di « Mit -
tel hergebe » muß, denn ohne finanzielle Unter¬

stützung seitens des Staates werden wir niemals
dazu kommen ,

Kleinwohnungen für die Aermsten der Armen

herzustellen. Statt für die armen Menschen Woh¬
nungen zu schaffen, werden bewohnbare Räume
für Bors verwendet , wozu di « politischen Bezirks¬
verwaltungen ohne weiteres di « Bewilligung er¬
teilen . Den Gemeinden macht man « s immer
schwerer , in der Wohnungsfrage überhaupt etwas

zu unternehmen . Die Gemeindeautonomie wird

gedrosselt und unterdrückt, di « Vermögenstzerhält -
niff « der Gemeinden sind trostlos . Wen » aber « ine

Gemeinde ein paar Kleinwohnungen aufgodaut
hat , dann kommt die Regierung und verlangt , daß
80 Prozent der Wohnungen an Staatsbeamte ab -

gogvben werden . Soll das vorliegende Gesetz einen
Wert haben , dann müssen die Gemeinden die Exe¬
kutivgewalt bekommen , d. h. die Gemeinden mus-
' en den Vermieter zwingen könne «, seinen Ver¬
pflichtungen nachzukommen- Trotzdem also das

Gesetz unzulänglich ist, werden wir dafür stimmen ,
weil der Zustand ohne dasselbe noch ärger wäre .
Die Regierung sollt « . wenigstens dafür Sorge tra¬

gen , dqß das Gesetz ' von den unteren Organen
auch gehandhabt werde .

Sen . Hartl (deutschnat . ) führt aus , daß das

Gesetz den Zweck habe, wieder neue tschechische
Beamte im deutschen Gebiet « anzusiedeln . Sen .

Dr . Havelka (tsch . Agr. ) erklärt , daß die Woh¬
nungsfürsorge bei uns den Staat t bisher zu viel

Geld gekostet habe. Wahrscheinlich glaubt der Herr ,
daß bisher zu viel gebaut wurde !

Der Berichterstatter verzichtet aufs Schluß¬
wort , worauf der Gesetzentwurf angenommen
wird .

Daraufhin kommt das Gesetz über di « Ein -

kommenSgvenze , durch welche KriegSinvaliden
vom Bezüge vor Rente ausgeschlossen werden , an
die Reihe . Nach den Berichterstattern Hrejsa und

Dr . Faöek, spricht

Genosse Senator Stark :

Sei keiner Gesetzes - oder Regierungsvorlage
haben die der Regierung angehör ' gen deutschbür¬
gerlichen Parteien ihrer Demagogie und ihrer
reaktionären Handlungsweise derart freien Lauf

werden dieses Verhaltens unter den breiten Mas¬
st » der Bevölkerung und besonders unter den

I Kriegsinvaliden , Witwen und Waisen werden wir
'
schon Sorge tragen .

In dieser Gesetzesvorlage plant die Regierung
die ohnehin traurige Lage der Kriegsinvaliden
einer weiteren Verschüchterung zuzuführen . Die¬

selbe Regierung , dis bisher schon mehr als genug
Proben ihrer stockreaktionären Gesinnnung abge¬
legt hat , wird sich nicht im mindesten scheuen , den

Kriegsverstümmelten , den Witwen und Waisen
das letzte zu nehmen .

Glaubt man denn , daß man in diesem Staate

gegenüber den Kriegsverletzten kein « Verpflich¬
tungen hat ?

Di « Armen konnten es nicht jenen Hunderten

gleich tun , di « nach der Errichtung dieses

Staate - , ohne die geringste Scham zu zeigen,
nach der Devise : „Bereichert euch ! " handelte «.

Haben Sie siH jemals über das traurige
Dastin dieser Kriegsverletzten, dieser Witwen
und Waisen eine Vorstellung gemacht? Würden

Sie das getan haben oder . tun , so könnten Sie

nicht derart grausam gegen diese Armen vorgehen ,
liebevoll , selbst in den kleinsten Dörfern , hat man

mit großem Tamtay sogenannte Kriegerdenk¬
mäler errichtet , wahrscheinlich, um damit bekun¬

den zu wollen , wie man die Kriegsgefallenen
ehrt . Solcher Art der Ehrungen werden niemals

unsere Unterstützung finden , da damit de « un¬

schuldigen Opfern und deren Hinterbliebenen
ganz und gar nicht gedient ist. Wenn die Bür -

gcrparteien nur einen winzig kleinen . Teil jener
Schuld an jenem Armen und Bedauernswerten
abstaten wollen , so müßen sie unseren Antrag
annehmen , derd asE inkommen , bi » zu welchem
eine Rente gezahlt werden muß, mit 12 . 000 K

feststtzt . ,
Nach dem Gen . Stark spricht Sen . Scholz

(Chr. -Soz. ) , dessen Rede unseren Genosien An¬

laß zu
stürmischen Zwischenrufe «

gibt . Der christlichsoziast Senator führt ». a . aus :

frst, werden Mr ganz besonder» bemüht fern, die
! Interessen der Invaliden an geeigneter Stelle zu

s vertreten. ( Sen . Dr . Heller : Schwindler und

s Heuchler! — Sen . Beutel : Wo ist diese ge -
ngnet « Stelle ?) Bon diesem Standpunkt« aus be¬

deutet -die Vorlage sür uns nur ein kurzes Pro¬
visorium. (Heiterkeit. Zwischenrufe und Lärm bei

den deutschen Sozialdemokraten .) Wir erwarten ,
daß alle diesbezüglichen Initiativanträge bald

verwirklicht werden . ( Sen . Rehzl : Jesuiten¬
komödie! — Sen . Stark : Erzählt̂ das in de «

Versammlungen , da werden sie euch hervuS-
schmeißen. ) Das Los der. schweren Invaliden zu

bessern, halten wir ftir eine gerechte Forderung .
Der Staat ist hier weit zurück. ( Sen . R e y z u

Was erzählen Sie das hier , wenn Sie nicht hel¬
fen wollen . — Sen . Dr . Heller : So ein

Schwindel,' unglaublich. ) Sen . Schatz: Darauf
hinzuwcistn, halte ich mich als Mitglied der Re -

gisrrrngspartei verpflichtet. ( Sen. Dr . Heller :
Der anlehnl' che Scbwanz der RecperunaKpartei. —

Sen . Jo kl : Trabant der Regierungspartei. —

Lärm. ) Es ist zu begrüßen, daß sich endlich ein

Fürsorgeminister' gefunden hat , der den Invali¬
den durch eine Novellierung des Invalid«nge^etzes
belstn will (?). Wir werden deshalb für dies «
Vorlage stimmen . (Beifall. Pfuirufe der deutschen
Sozialdemokraten . Sen . Dr . Heller : Schwind¬
ler seid Ihr . — Sen . Rehzl : Schämet Euch. )

Sen . Novak (tsch. Soz. - Dem. ) sagt, daß die

Fürsorge für die Invaliden bei uns rückständig
sei, woran vor allem da » Finanzministerium
schuld sei.

Sen . Hartl (dnat . ) verweist gleichfalls auf
die Rückständigkeit in der Jnvalidenfürsovge .

Sen . Hampl ( Komm. ) schildert die entsetzliche
Not unter den Invaliden .

Nach dem Schlußtvort des Berichterstatters
werden alle Abänderungsanträge der Opposition
abgelehnt und der Gesetzentwurf in der Fassung
des Anschlußberichtes angenommen.

Sodann wirb die Sitzung mit Rücksicht auf
die Meirmngsverschicdenheittn unter den Reg' e-
rungsparteien um . X8 Uhr abends unterbrochen .

*

Nach einer halbstündigen Pause wird der

Gescheinwurf über die Verlängerung der

Gültigkeit der Umsatz st euer in Ver¬

handlung gezogen .
Der Berichterstatter Dr . Karas klagt zwar

über die Härte der Umsatzsteuer, empfiehlt aber
im übrigen die Vorlage zur Annahme.

Sen . Oipera (tsch. Nat . «Soz. ) bedauert, daß
den Kleinbauern keine Erleichterungen gewährt
werden .

Sen . Modraöek (tsch. SoK. - Dem. ) erklärt ,
daß die Umsatzsteuer die verhaßteste aller Steuern
sei . Man müsse ernstlich an ihre Beseitigung
denken .

Sen . Kukera ( Komm. ) legt dar , daß seine
Partei grundsätzlich gegen die Umsatzsteuer sei.

Sen. . 0aSnh (tsch . Soz. - Dem. ) weist auf die

Schädlichkeit der Umsatzsteuer für die Produktion
hin .

Sen . Thak (tsch. Gew. -Partei ) sagt, daß die

Gewerbepartei sich um den Abbau tier Umsatz¬
steuer bemühen werde .

Danach wird die Vorlage in der Fassung des

Abgeordnetenhauses angenommen .
Nächste Sitzung Freitag , 2 Uhr nachmittags.

WOkMMkl MtlMWMg WM MW.
Heute lallt die Enticheidrms. - Scheidemaav dringt die Aetchswe- r .

iw«vale zur Sprache .

Berlin . 16 . Dezember. (Eigenbericht. ) Die

sozialdemokratisch« Reichstagsfraktionhatte in ihrer
gestrigen Sitzung beschlossen, sich zwar an den

vom Reichskanzler angeboteuen Verhandlungen
über die Umbllduna der Regierung zu beteiligen,
sie hatte es aber für notwendig erNart , daß die

Reichsregierung zu diesem Zwecke zurücktret «.
Heute früh trat daraufhin das ReichSkab nett zu¬

sammen , um z « der durch diese » Beschluß ge¬

schaffenen Lage Stellung zu nehmen ; das Kabinett

beschloß, nicht zurückzutretcn , sonder « sein
weiteres Schicksal der Entscheidung des Reichs¬
tages zu überlasse «. Infolgedessen trat d! « sozial¬
demokratisch « Fraktion erneut zusammen « nd

faßt « den Beschluß , « inen Mißbilligungs¬
antrag einzubringen .

Bor Beginn der heutige « Beratungen des

Reichstages erklärte der Reichskanzler , daß di «

Regierung nicht zarücktreten wolle , um di « «och
zu führenden autzenvolitischen Verhandlungen nicht
zu erschweren . Die sozialdemokratische Fraktion
habe das auch früher anerkannt , daß di « Autorität

der Regierung gefährdet werd«, wenn jetzt «in «

Kris « entstund : . Die Regierung habe sich bereit

gefunden , mit der Sozialdemokratie über die Er¬

weiterung des Kabinette « zu verbandeln , sie wolle

aber nicht znrücktreten , sondern das Weiter « dem

Reichstag überlasse ».
In der heutigen Sitzung gab zunächst Genoss «

Scheide mann den Beschluß der sozialdemo¬
kratische » Fraktion bekannt und verbreitete sich

sodann ausführlich über die BerhäUnisse bei der

Reichswehr . Er bracht « eine Fülle von einzelnen
Angaben über die Verbindungen der Reichswehr
mit illegalen Organisationen , der die Waffen « « nd

Munitionslieferungen ans Rußland , Uber die von

Reichswehroffiz ' eren abgehalteneu Sportkurse « nd

die Förderung des Kleinkaliberunwesens vor . Im

Anschluß daran fordert « der sozialdemokratische

Redner , daß endlich mit diesen Dingen aufgeräumt
und die Reichswehr zu einem zuverlässigen In¬
strument der Republik gemacht werde .

Nach dieser Rede , di « auf d « r Rechten große
Entrüstung hervorrief , erhob sich der Reichslanzer
von neuem , nm z « versichern , - aß die Rcichswchr

St Pflichterfüllung gegenüber bet republikanischen
taatoform erzogen werden soll«. Sr sprach dann

sein Bedauern über die Rede Scheidemanns aus

« nd behauptete , taft die Regierung der Sozial¬
demokratie die Prüfung des von ihr vorgelegten
Materials zugesagt habe.

Nach dieser neuen Erklärung vertagt « sich das

Hans auf eine Stunde . Nach der Wiedereröff¬
nung hielt der frühere Reichskanzler Wirth im

Namen des Zentrums eine große Rede , in der er

offen zugab , daß in früheren Jahren an der Ost¬

grenze ein militärischer Schutz organisiert
wor - eu sei , « m das Land vor feindlichen Angriffen
z « schützen . Das fei aber kein Geheimnis geblieben
und diese Dinge lägen so wett zurück, daß man

heut « darüber nicht mehr sprechen brauch «. Er

fordert « die Regierungsparteien zur Zusammen¬
arbeit auf , » m nicht die Verfassung des neuen

Staatswesens zu gefährden . Die Vertreter der

anderen Regierungsparteien gaben zurückhaltende
Erklärung «« ab . ,

Di « Abstimmung über . das von der Sozial¬
demokratie eingebrachte Mißtrauensvotums gegen

die Regierung wird morgen erfolgen . Wenn

die Dentschnationaleu diesem Antrag zu stimmen ,

ist die Regierung ohne weiteres gestürzt ; aber auch

dann , wen « ste sich der Stimme enthalten wollte «,
worüber sie morgen in der Fraktion zu entschei¬
den gedenken , dürst « das Schicksal des Kabinetts

auch besiegelt sein , denn die Regierungspartei«»
und di « Sozialdemokraten und Kommunist «» hal¬
ten sich in der Stimmzahl ungefähr die Wage, so

daß « S nur ans einig « Stimmen ankommen kann .

Nach tlchechoUowEcher Methode .

Polens Rüstungen .

Warschau , 15 . Dezember . In der Nachtsii -

' ,u »a des Budgetausschusses des Sejm , in wel¬

cher da » HeereSbudget durchbevaten wurde ,

ergriff um Mitternacht Ministerpräsident Mar -

' chall Pilfudski da » Wort und erklärte u . a. ,

Pol « « müsse eine stark « Armee besitzen .
Die Armeen feien ' nirgend » abgebaut worden , so

daß in Polen , dessen Sicherheit von niemandem

garantiert werde , erst recht di « Arme « be¬

stehen bleiben müsse. Marschall Pilfudski
erklärt « sich gegen di « von den Sozial¬
demokratengefordert « Verkürzung
der Militärdienstzeit . Ein « gewisse
Verkürzung wär « nur ftir gewisse Waffengattun¬
gen möglich . Pilfudski kündigt « die Einbringung
einer entsprechenden Novell an . Zum Schluß «
seiner Ausführungen teilte Pilsudfli mit , daß
« ine Redukfion der übermäßigen Offizier » ahl im

Bereiche dar Militärverwaltung beabsichtigt Isei
und erklärt « in bezug auf das HeereSbudget , daß
er in Zukunst ein größere » Gewicht auf
die AuSrüstung der Armee legen werde .

Die LppoMion in der Moslauer
JntervaNoaale .

Moskau , 16 . Dezember. (Lass. ) Da » er¬

weiterte Plenum deS Exekutivkomitees der kom -

munisilschen Internationale bestätigt « bei einer i

Stimrnenenthaltung die auf der jüngsten Kon -

feveiH der kommuntstischen Partei in der Sowjet¬
union uoer den opposifioncl' en Block gefaßte Re¬

solution . Diese verurteilt di « Plattform und die

die Tätigkeit deS Oppositi o « » bl o cke s

als Ausdruck sozialdemokratischer Abweichungen

und als Gefährdung der Einheit dar kommunisti¬
schen Partei der Sowjetunion . Sämtlichen Sektio¬

nen der kommunistischen Internationale , in erster

Reihe der kommuntstischen Partei in der Sow¬

jetunion , wird es zur Pf- icht gemacht , die Einheit

der kommunistischen Partei der Sowjetunion zu

wahren . .

Ab| ch uh der ungari chrn Wahlen .

Bis ans di « Sttchwahlen .

Budapest , 16 . Dezember . Am gestrigen , letz¬

ten Wahltage wurden abends in Budapest die

AbstimrmtNgen überall abgeschloffen . Damit sind

die allgemeinen Wahlen in das Abgeordnetenhaus
mit Ausnahme der Stichwahlen im ganzen Lande

abgeschloßen . In Budapest haben in den letzten

zwei Wahltagen etwa 70 Prozent der Wähler

gestimmt .

Wahlrelormen in Franlreich ?
Wahlen nach «rrondtßements . — Ein Wahl¬

turnus auch für di « Kammer .

Paris , 16. Dezember. Wie die Blätter mel¬

den , plant der Minister des Innern einen Wahl «

reformendwurf auf Gnrnd eines SkrutiniumS

nach Arrondissements . Durch die Zusammen¬

fassung einiger Bezirke würde sich die Zahl der

Deputierten um etwa 25 verringern . Es wird

auch die Berlänger . ng der Mandat « in Vorschlag
gebracht werden . Sie würden sechs Jahre gelte, !

und all « zwei Jahre würde «in Drittel der Depu -

tierten , wie dies beim Senat geschieht, erneuert

werden .
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fett Betrag streichen . Das wäre immer¬

hin für manche der Invaliden wirklich etwas ge -

Wesen und Hilgenreiner hätte des Dankes vieler

Invaliden sicher sein können , wenn —, ja wenn

er denn Antrag auch durchgebracht hätte ,

To aber schritt die parlamentarische „ OfmiSo "
der Regierungsparteien ein und nötigt « Herr «

Hilgenreiner , diesen Antrag rühmlos zurück-
zu ziehen . Unsere Geuoffen im Senat ergrif¬
fen aber diese Gelegenheit , um das klerikal «

Doppelspiel einmal unableuabar zu beweis ««,
und brachten die ursprüngliche Resolution
Hilgenreiners wortwörtlich als ihren eiaenen

Antrag ein .

Sie lautet '

„ Das Ministerium für sozial « sfiirsorge wird

aufgesordert , die schon miSbezahlten Renten jeuer

Kriegsbeschädigten , welch « auf Grund einer nach »

träglichen höhere « Besteuerung ihres Perso - al »

einkommenS wieder zurückgezahlt werden solle «,

abzuschreiben . "
So saß Herr Hilgenreiner mit seinen Klub¬

kollegen tu einer argen Klemme ; aber vor

die Wahl gestellt , entweder die tschechisch-bürger¬
lichen Koalitionssreunde oder die Invaliden
vor den Kopf zu stoßen , wählte er «atürlich das

letztere .

Als es i « der Nacht auf Mittwoch im Senat

zur Abstimmung über dies « Resolution kam ,
blieben bei der Stimmenauszähding di « Her .
ren deutschen Christlichsozialen trotz allen

Aufforderungen unserer Genossen , doch nicht
ibren eigenen Antrag zu verleugnen , ruhig

fitze « und verhinderten so die Annahme des

Antrages !

Herr Hilgenreiner setzte sich mit einem

Achselzucken und verlegenen Lächeln über diese
Blamage hinweg . Ob dies auch die Kriegsinva¬
liden tun und die christlichsc ^ialen Beteuerungen
von ihrer Jnvalidensreundlichkeit weiter glauben

werden , ziehen wir allerdings stark in Zweifel .

Ueber diesen offenkundigen verrat an den

Kriegsverletzt «« werde « auch di « salbungs¬

vollste « versammlunqSreden nicht mehr hin¬

wegtäuschen könne « !

im Wert « von einigen tausend Kronen gekauft
hatte .

verschärfte Grenzkontrolle . Unserer sächsischen
Parteipresse wird gemeldet , daß in den letzten Ta¬

gen an der sächsisch - böbmischen Grenze wieder be¬

sonders bei den Uebergängen wach W « i p e r t und

den anderen Jndustrieorten eine sehr verschärfte
Köntrolle hüben und drüben eingesctzl hat . In der '

letzten Zeit war « S üblich , daß die Grenzbewohner
ohne Ausweis für kurze Zeit die Grenze über¬

schreiten konnten . Jetzt muß ein jeder einen Ta -

geSauSweis haben , und wer ohne Ausweis die

Grenze überschreitet , muß sich auf die Zahlung
einer Straf « von 100Kron « n oder 10 Maick

gefaßt machen . Das Vorgehen dürfte in den zu¬

nehmenden Einkäufen jenseits der Grenze seine
Ursache haben . Man kauft in verschiedenen ^lr «
titeln schon seit Monaten in der Tschechoslowakei
billiger ein als in Deutschland . Gleichzeitig wird

auch darauf hngewieien . daß nach den bestehenden
Vorschriften die sächsischen Züge bis Bahnhof
Vespert ohne Paß nicht benutzt werden dürfen .

Wie Bergarbeiter sterben ! Der Schlepper

Josef Simcik auf dem Michaeli - Schacht « in Mi¬

ch a l k o w i tz war am 13 . ds . am ' Bremsberg ,
oberhalb deS siebenten Horizonts , mit noch einem

Schlepper beschäftigt . Durch Zufall entgleiste ein

vollbäodener Hunt . Bei den Bemühungen , chn
wrvder ins Geleise zu bringen , riß die Forderkette
und der fahrende Wagen drückte Simcik an die

Schachtzimmerung . Mit schweren Verletzungen
wurde er ins Spital gebracht , wo er feinen
Verletzungen erlegen ist . Ebenfalls auf
dem Michaeli-Schachte in Michalkowitz war der

Bergmann Heinrich Pegrrn mit Zimmerungs¬
arbeiten beschäftigt . Eine schwere Stein¬

platte fiel ihm auf den Kops ( auch durch Zu¬
fall ? Anm . d. Red . ) und Pegrin erlitt so schwere
Berletzungeu , daß an seinem Aufkommen gezwei¬
felt wird .

Wieder ei « Kind als Todesopfer der Revolver¬

spielerei . Aus GraSlitz wird berichtet : Am Mon¬

tagabend hantiert « der 18jährige Kaufmann Emit

Künzel aus Unteiüingenchal i . S . in der Wohnung
deS Oberlehrers Kießewetter im benachbarten

Marthausen , wo er besuchsweise weilte , mit einem

Revolver . Wöplich löste sich ein Schuß , der dem

am Tische sitzenden elfjährigen Gustav Kieße -
wütter da » Herz durchschlug . Das Kind war

sofort tot . Künzell wurde ins GerichtSgofängniS
nach GraSlitz eingeliefert .

Ein Pofteurinstitut in Kascha « . In der letzten

Zeit , wurden di « autonomen Behörden in Kaschau

verständigt , daß die Regierung die Absicht habe , in

Kaschau ein Pasteurinstitut für die Slowakei und

Karpathenrußland zu errichten . Die Einrichtung
fallen Prager Fachleute besorgen . Da » Prager In¬
stitut liegt zu weit und die Patienten vertragen viel¬

fach die lang « Reise nicht .

Außerordentlich « Hauvtversammlunq des

Verbandes der deutsche « Selbftverwaltnngskör -
perl Sonntag , den 16 . Jänner 1927 , findet in

Teplip - Schönau eine außeroidentliche
Hauptversammlung des Verbandes der deutschen
Selbswevwaltung - körper statt . Einziger Beva -

lungsgegenstand find die Stvucrgcsetzentwürse.

Kein Ende der Schuldrollelungen !
Wie wir bürgerlichen Blättern entnehmen ,

wurde von den SchuldroffÄungen , die im Vor¬

monat vorgenommen wurden , auch die Volks¬

schule m der Bezirksstadt Dauba betroffen , wo

nunmehr nicht weniger als 107 Kinder in

klein «, völlig unzureichende Schul immer zu -

sammengedrängt sind . Das ist eine mette Illu¬
stration zu den diversen deutsche « Ministerreden ,
die jetzt wöchentlich gehalten werden und in denen

die Herren Spina und Mahr - Harting ,
da sie schon nichts Positives bringen können ,

immer wieder behaupten , daß sie doch wenigstens
im Verhindern Ersprießliches auf nationa -

kam Gebiete leisten und gewissermaßen den

Schlußpunkt unter den Vergewaltigungen gesetzt
haben . Die deutsche Bevölkerung erhält nun

gründlichen Anschauungsunterricht über die

fruchtbare Tätigkeit der deutschbürgerlichen Par¬

tien in der Regierung .

Kampagne aeaen einen Brünner

deutschen Kund unk .

Obwohl auch von weiten Kreisen der tsche¬

chischen Bevölkerung die Berechtigung der Fov-
berung nach deutschen Radiosendungen in Brunn

anerkannt wird , ist es einer kleinen Zahl von

Chauvinisten gelungen, die Erfüllung
dietser Forderung hinauszuschieben . Als

neuesten Trick , um die deutsche Radiosendung
verhindern , gebraucht diese kleine Gruppe tne

AuSvede , daß der vor zwei Monaten von allen Kul¬

turorganisationen gewählte deutsche Radio¬

beirat von den Behörden nicht anerkannt

sei und darum nicht das Recht ju Verhandlungen
habe. In einer Sitzung , die der tschechische R « -

diohcirat Sonntag , den 12 . Dezember , abhielt ,

gelang es , obwohl mehrere tschechische Redner für

bie Erfüllung der deutschen Forderungen sich ein¬

setzten, dem Wortführer der Chauvinisten , dem

Advokaten 8ulc , eine Beschlußfassung zu ver¬

hindern und so die deutschen Sendungen wieder

auf einige Zeit hinaus unmöglich zu machen . ES

werden sich aber Mittel und Weg « finden ,

« m die Machinationen zu durchkreu¬

zen und der Gerechtigkeit zum Siege zu verhel -
tzen, . Auch dieser Fall ist übrigens charakteristisch
dafür , daß sich an dem tschechoslowakischem Sh -
stem in „nationaler Hinsicht auch nicht das min¬

deste geändert hat und daß tschechische Chauvi -

Tagesrieuig ' eilen .
Der konfiszierte Strindberg .

E ' n neuer blamabler Streich der Prager
Radiozenfnr .

Di « Kunstrichter , denen die Zensur der Radio¬

vorträge für den Prager Sender anvertraut ist ,

scheinen den krankhaften Ehrgeiz zu haben , den

Rahm der sagenhaften Stadt Schilda in den

Schatten zu stellen . Ueber die Zuständigkeit der

amt - führenden Zensoren in allen literarischen
Frage «, besonders in den Fragen der deutschen
Literatur , soll weiter nicht gesprochen werden , sie
wird durch die Taten der Zensur selbst ins rechte

Licht gerückt. Diese Taten sind aber echte Schild -
bürgerstreiche , die kaum durch bureaukratischen
Diensteifer allein motiviert werden können . Daß
man auS der Arbeitersendung soviel als irgend !

möglich streicht , um sie zu zerreißen und allensiülS
ungenießbar zu machen, versteht man . Daß man

aber bemüht ist , die Zensurwut an künstlerischen
Werken auszulassen und sich aus jeden Fall vor dem

Ausland zu blamieren , daß muß bei Leuten , die

noch sicher in der sogenannten Kulturpropaganda
des Staates ein « Rolle spielen , einigermaßen wun -

dernehmen . Man bat in der Arbeitersendung schon

Nietzsche und Li - Tai - Pe , Herder und Karl

KrauS , klassische und moderne Literatur , kon -

. fisziert .
Vor einiger Zeit wurde verlautbart , daß eine

- weitere Verschärfung der Zensur eingeführt werde ,
und daß man besonders me , bestimmten Vereinen

vorbehaltenen Sendungen daraufhin untersuchen
werde , ob sie Polltische Propaganda treiben . Dieser
Schritt erfolgte nach der Festigung des neuen Kur¬

ses in der Politik der Republik, - ' und man konnte

unschwer erraten , Hatz hier die Politik der Urheber
des Kampfes gegen me Politik war . ES war auch
kaum vnzunehmen , daß ma « die landwirt¬

schaftlichen Sendungen , di « durchaus nicht
itut jur Mitteilung der Marktpreise und zu Vor¬

trägen über Kiinstdünger und andere landwirt¬

schaftliche Fragen dienen , sondern auch Borträge
«her die agrarische Jugendbewegung und andere

verwandte Themata enthalten , schikanieren würde .

Erhöhte Aufmerksamkeit hat . man lediglich der

Arbeiterfendung zugewandt .
x ■ Die Aufmerksamkeit äußerte sich bei der letz¬

ten Sendung darin , daß man aus den Rezitatio¬
nen , die Hans Lichtwitz vortrug , «in « Szene von

Strindberg konfiszierte . Sie ist dem Drama

„ T r a u m s p i e ! " entnoimnen und hat « inen stark

sozialen , aber keineswegs politischen Gehalt . Nun

ist Strindberg nicht nur der bedeutendste Vertre¬

ter der schwedischen Literatur , sondern einerder

hervorragendsten , in Mitteleuropa meist¬
gespielten Dramatiker überhaupt . Sei «

Dramen bilden Marksteine in der Entwicklung der

dramatischen Kunst und sind Gemeingut aller Büh .
« n , die auf ein künstlerisches Niveau Anspruch er¬

heben . Wenn die Zensur Strindberg konfisziert ,
so richtet sie sich selbst und leistet dem Staate einen

schlechten Dienst . Der « es ist kaum «ine Frage ,
daß di« Konfiskation StrindbergS dem Ansehen der

Tschechoslowakei mehr schadet , als die Verände¬
rung des Bortrages seiner Dichtung der Bürger¬
lichen Gesellschaft schade » kann .

Dr . Alex
Feruseh
der nach fei „
graphischer Aufnahmen mit Hilfe der drahtlosen

Telegraphie ermöglicht . Vorläufig ist es möglich ,
in zwei Minuten « ine Photographie
zu übersenden . Der Erfinder beschäftigt fich derzeit
mit der Vewollkommmrng seines Apparates , um

die Uebertrogung in kürzerer Zeit herzustellen .

Die Rot im westlichen Böhmerwald , vorwie¬

gend in den Brücken RonSperg und Hostau
sowie im deutschen Teil des Bezirkes TauS

nimmt geradezu beängstigende Formen an . Auf

einigen Amtslagen der Gernei noevorsteher wur¬

den geradezu schauderhafte Bilder deS Elends ent -

rollt . Die Not ist derart kraß , daß die Gemeinde -

vorsteher ihre Funktionen «lederzulegen erklärte «,
well sie infolge des Ansturmes der Halbverhunger¬
ten nicht mehr imstande find , ihr « Aemtcr beklei¬

den zu könne » . Mehr ÄS 3000 Menschen sind ein¬

sah dem Verderbe « preisgegeben . Vergangenen
Montag sprach ei « Deputation von Arbeitslosen
unter Führung unseres Parteisekretärs , Genossen
Breitfelder , bei der politischen Bezirksver¬
waltung Schüttenhofen vor , « i « andere Deputa¬
tion , bestehend auS den Vorsitzenden der Bezirks «
vevwaltungSkommissioneu von Hostau und RonS¬

perg ' und anderer Interessenten , begab fich noch

Prag , um die Regierungsstellen nicht im Unklaren

über daS zu lasten , was kommen muß , wenn der

Katastrophe nicht Vovgebeugt wird . Daß es die

Regierung aufs äußerste ankommen lassen wird ,
ist nach den bisher gemachten Erfahrungen nicht
ziveifelhaft .

Di « Brünner Juweleudiebe verhaftet . Mitt -

woch nachmittag wurden am Znaimer Bahn¬
hof zwei Männer mit großen Koffern bemerkt , die

d^rrch ihr auffälliges Benehmen die Aufmerksam¬
keit auf sich lenkten . Sie wurden festgenommen
und bei ihnen — es bandelt sich um den 23jähri -
gen , guter Polizeiaufsicht stehenden Lukus Musil
und den 28jähngen Josef Travniiek — fand
man ei « Menge Uhren und Juwelen , di « aus

dem Einbruch beim Brünner Juwelier Luniak ,
über dessen originelle Durchführung wir berich¬
teten gestohlen wurde . Musil ist geständig ,
währens Travnicek leugnet . Einem dritten Kom¬

plizen ist die Polizei auf der Spur . Die beiden

Verhafteten wurden gestern im Auw nach ^Brünu
gebracht . — Ferner wurde gestern in Brun » der

Goldarbeiter H a n z « l verbastet , der von den

Dieben gestohlene Uhren und Schmuckgegeustände

Hilgenreiner kontra Hilgenreiner .
Ae Chrisllichsoziaien verleugnen im Senat ihre eigenen Anträge .

Die KriegSbeschädigtenanfvage wächst fich
insbesondere fiir die deutschen Ehristlichsc^ialen
zu einem äußerst unangeuehmen . Pro ¬

blem aus , Da die Kriegsbeschädigten den ganzen
Schwindel , den die deutschen Regierungspar ¬

teien bisher mit ihnen trieben , längst durchschaut
haben unh - ihnen in verschiedenen Versammlun ¬

gen schon tüchtig ihre Meinung über dieses un ¬

qualifizierbare Benehmen den ärmsten Kriegs -
opfern gegenüber sagen .

Die Klerikalen greisen mm skrupellos zu den

verzweifeltsten Mitteln , um die Tatsache , daß
sie für die Kürzung der Kriegsbeschädigten ¬

renten um 145 Millionen gestimmt haben ,
zu vertuschen « nd die Invalide « weiter zu

täuschen .

DaS beliebteste klerikale Mittel ist seit jeher die

freche Lüge und so stellen sw in chver Press «,
wie wir bereits mehrfach gezeigt haben , kaltblütig
die Tatsache einfach auf den Kopf . Sie reden also
weiter in den schönsten Tonen von ihrem ausrich¬
tigen Mitgefühl mit den Kriegsbeschädigten und

versichern sie unentwegt weiter ihres vollsten
Schutze». Diese Verlogenheit geht so weit , daß
vor der Budgetabstimmung im Senat , wie wir

bereftS kutz berichteten , der Katechet^Frktsch et

ganz im Ernst sich die kühne Feststellung leistete ,

die KnegSinvaliden hätten eigentlich schon

lang « aus so einen famosen Fürsorgeminister ,
wie es Herr Pater Sramek ist , warten müsse «.

Ein schöner Fürsorge Minister , der sich das Jnva .

lidenbudget um 145 Millionen ruhig kürzen
läßt ; aus den hätten die Invaliden sicher gern

noch bis zum St . Nimmerleinstag gewartet !
In dem Bestreben , um jeden Preis sich Wei .

ter einen invalidenfreundlichen Anstrich zu geben ,
hat sich der christlichsoziale Senator Hilgen -
reiner im Senat jedoch eine , arge Bla ¬

mage geholt , die zugleich das wahre Gesicht die ¬

ser Herren schonungslos enthüllt . Er hatte im

BndgetauSschuß den Antrag eingsbracht , man

möge jenen Invaliden , die nachträglich auf
Grund eimr erhöhten Steuervorschreibung nickt

mehr unter die Kategorie der rentenberechtigten
Invaliden fielen und nun die vor . wahren bereits

bezahlte Rente zurückzahlen sollten , die -

- xxxxxxxx »oocxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx ) ODaxxxxxxxxxxx » txxxxxxx »
nisten nach wie vor in der Lage sind , chve Po ¬

litik durchzusetzen . Vielleicht « eben diese Dinge

den Deutschbürgerlichen , vor allem Mährens , ins ¬

besondere soweit sie an den deutschen Radioftn -

dimgen in Brün » als Hörer interessiert sind , doch
ein wttliq zu denken über di « Rolle , die ihre Mi¬

nister « nd Partien der Regierung spielen .

Drahtlole lle ^erlragung von Kino -
auloadmeu .

Sine amerikanisch « Erfindung .

St . Loui » ( Vereinigte Staaten ) , 16 . Dezember ,
Ter Ingenieur der , - General electric Company " ,
Dr . Alerauderso « , teilt mit , er habe einen

Fernsehprojektionsapparat erfunden ,
der naw seiner Ansicht die Uebertragung kinemato »

Rundfunk Nir Me !
Programm für morgen . SamStag .

Pk»g, SIS . 11: Dtzallplattenmufik . 11. 40: 2anMtirtf <Saft >
H4er Stunbfunt und ZeUNgnal . 12. 05: PreNen,L4richtea .
12. 15: MUtagSkonzert . 1. Suber : Me Stumme von Porttci .
2. Borodin : Im Kloster . S. Weber : Preclojo . Ouvertüre ,
t. Offenbach : Die schöne Helena . 5. Siede : Marsch der Tee «
vuvvkn . 6. Straus : Ein Wal- eriraurn . ' 16. 30: Nachmittags »
krnjert . 1. DtlibeS : Sylvia , i, a) Franck . Die , - rbrochene
Base : b) Severac : Wiegenlied . 3. Grieg : Ballade .
4. Sretschaoinow : a) Step : b) Di » Birke . 5. a) Nodal :
Amorolo : b) Sui : Liebessebnsucht . 17. 30: Vortrag : Die
Verstärkung des Empfanges und die Reproduktion . 17. 45:
Vortrag des Vereines für Tierschutz . 18: Deutsche Sen¬
dung . Tages Neuigkeiten hierauf : Henny S ch l !t g e r, Vrag :
rlllstunve unter dem WeihnachlSbaume von vövche . 18. 15:
Landwirtschaftlicher Rundfunk . 18. 30: Marioneuentheäter .
20: Wettervoraussage und Prellenachrichten . 20. 02. ttonzert .
1. Mozart : Ouvertüre » Don Juan " . 2 Haydn : Nonzert
d«dnr . 3. Dslibes : Nocturna und Walzer auS . Eoppelia - .
4. Violoncello . 21: Zeitftgnal . Walzer , t. Bayer : Rouge et
noir . 2. Fvanowici : Di « goldene Uhr. 3. Komztk : An der
schönen grünen Rarento . 4. Lanner : Abendsterne . 5. Slrauh :
Rarnevalfktzzen . 22 : Letzte Nachrichten des Bretzbürot , Ueber -
sicht der Tagesereigniffe , Sport , and Theaternachrichten .

Brüuu . 441. 14. 30: Llmützer Brodiiktenbürs «. Wetter - ,
Sport - und Theaternochrichten . Preßbüro . 17 40: Marionetten¬
theater . 18: geitzeichen . Eigener Rundfunk . 18. 20: Die
Brundlagen der Radiotelephonie . 10: Konzert . 1. Tschai¬
kowskis: Nocturna , cis - moU 2. Kkikka : Nordische Nächte ,
a) Albatros : bl Der Schwan : O Wiegenlied : d> Auf skandi -
Mtvischen Felsen . 8. Moligu «: Andante . 4. Meriabine : Etüde
elt - dur . 5. Kkiika : Wschievslieder . a) Abend : b) Wi ntertaq :
c) Traurige Liebe : d) Schmer ». 6. Doppler : Maznrke .
7. ilbopin : Walzer s- dur. 20 : ^ Hs ^ piel In Untermiete .
Studentische Historie . 21: Jazz Band . Zeitzeichen und
Eretzbllro .

Prrtzburg , 300. ' 17. 40: ' Erzählungen für Kinder . 18 :
Konzert . 1. Moliau «: Andante ans d. Violonccllokonzert . '
2. Napradnik : Arie . Dubrovnik ' . 3. Briefen : Adagio .
4,- Schneider . Trnavsky : Der Ring . 5. Bella : Sieden Tage .
6 Becker : Menuett . 7. Smetana - Lndkisek : Ländler aus der
. Verkauften Braut " . 8. Rebikow : Slowakische Volkslieder .
Pretzdüro .

Budaprst , 556. 17. 02: Orchesterkonzert . 18- 20: Spork ¬
vortrag . 10: Jugendvortrag . 10. 30: Zwei Mädchen und der
Rundfunk . 20. 30: Ungarischer Abend . 22: Z' gepnrrmusik . —
Doventry 1600. 16: Orchesterkonzert , 10: Bunter Abend .
20. 30: Musikalisches Zwischenspiel . 21: . MV Ladv FraNle " ,
Singspiel von Talbot . 22. 15: Orgeidortrag . 22: 45: B»ch-
Abend . 23. 15: Eborkonzert . 23. 45: Tanzmusik , -r-' Rom, 423.
17. 15: va », Band 21: Konzert : — W>eu . 517. 16. 15: « a » .
mittaaskonz - rt . 18. 30: Schwedisch « Dichtuna , 10. 45: . Wo' die '

Lerche kinat ". Ove- ette von Ltbar . Ja »» Band . , Mirich ,
500. 12. 30: Schallvlattenkonzert - 15: Nachmittoaskonzee ».
16: Tanzmusik . 17. 30: Handbarmonikakonzort 20: Tanz - unv
Unterhaltungsabend .

Dcutkchlanv .
Kinlgswuslerbauseu , 1300 15: Kaufmännische DerufsauS »

Sildung . 15. 30: Esperanto . 16: Oraantheropi « In de- V«te -
rinärmedizin . 17 : Moderne Städtebau tragen . 18: Güternm -
schlag. 16. 30: Englisch . 10: . vnnervation des pahnbtknes .
10. 30: Di « deutsch « Einbeitsbeweanno . 20 30 : Ueber »
traanng von Leipzig , 857. Hausball . 22. 15: Tanz¬
musik. ru- Berlin 484. 15. 40: Neue Gerät » für den Rund¬
funkempfang . 16. 30: Wieder Metropol . 19. 05: Te4ntsck >-
Vbysikallsches Spielzeug . 19. 30- Lebenstücht - akeit und Lebens¬
erfolg . 19. 55: Dir Znfunst de » Saargebieios . 20. 30- »n>er
Tanz von Cölbigk " , Singfabel von Herrmann . Lieder zur
Laute . 22. 30: Tanzmusik . — Breslau 323. 16: Finnische Ton¬
dichter . 18: Stunde mit Büchern . 19: Architektur , Blasttf >>nv
Malerei . 19. 35: Die Sonn «. 20. 15: Heiterer Abend 22. 15:
Tanzmusik . — Frankfurt , 429 15. 30: Fugen>- st "nd: . 16. 30:
WWor- Konzert , 17. 45: Da » Wirtsbans Im Sveiiart 18. 45:
Mtaermitikscher Toteualaube . 19. 43: Ast die Aktroloaie ein «
Wiisenschaft ? 20. 15: Kammermusik . Meeran : Streichauar ' ett .
GoollenS : Strelchanartett . Fangen : Serenade . 21. 15: 8- e^- r
zur Laut «. 92. 30: WeibuachtSkonzert . 23: Tan »mn6k . - smm-
durg , 393. 12. 30: Mittaoskonzert . 14. 05: Haussanzrrt : 1»
Weißt du da »? 17: Weibnochtskinderlieber . 18: Adventkon -
zert . 19 Wer nicht wagt gewinnt N' cht. 19 30 : Minckien »erz >
lieb . 20. 05: . Till Laufebums " Lustspiel von Molo . Tanz -
sunk. — München , 536 t3 : Mittaar - konzert . 16- toje M,- r -
fechräbren . 16. 30: Nachmittaassonzert . 17. 80: Berufswahl .
18. 45: Funkf- itzel . 19: Ktznstlertrio . 20: Ma aa Iba es der
erste WeltuMsegler . 0. 30: Nürnberger Komponisten . 22. 30:
Tanzmusik . — Münster . 242. 13. 30: Mnnstb' - ' n- ert . 15. 43,
Weiht du das ? 16: Weber . Konzzrt . 17. 30: Bast - lfnnk . 18:
Reger - Stunde . 20: Die Sintflut . 21: Weiteres Wochenend «. '

Oessentlich « Wege über beschlagnahmte «
Grund . Ueber die im Zuge der Bodenreform be¬

schlagnahmten Grundbesitze führen vielfach Weg« ,
die seit unvordenklichen Zeiten dem Gemein¬

gebrauch « dienen und nicht selten die einzige Ver¬

bindung gwischen OrtÄeileu , Ortschaften und

Gemeinden herstellen . Die neuen Besitzer und

Pächter haben nun nicht selten versucht , diese
Wege zu sperren . Hiebei werden sie vom Boden¬

amte und von - der Finanzprokuratur unterstützt .
Den Gemeinden oer ' ucht man « ir »reden , e »

handle sich unt privatvechtkiche Wegeservitute »,
die im gerichtlichen Wege aberkannt werden kön -

nen . Damit will man die Gemeinden zum Ber -

' icht auf den öffentlichen Weg veranlassen . Hie
und da bietet man ihnen auch « inen Ersatzweg
auf Widerruf an . In allen diesen Fällen emp¬

fiehlt eS sich, unter Zuziehung der Beteiligten

unp Jntemsfeuten festzustellen , ob und inwieftr «
Gemeingebrauch an diesen Wegen tatsächlich be¬

steht . und sodann durch Beschluß der Gemeinde -

vertwtuua ftstzusteven . daß der betreffende Weg
dem Gemeingebrauche dient , also öffentlicher Weg
ist . Dem neuen Besitzer , bzw . dem Bodenamte ,

steht es ft «i , gegen einen - solchen Beschluß der

Gemeindevertretung , den Beschwerdeweg an die

höheren autonomen Instanten zu betreten . Sollte

der neue Besitzer oder das Bodenamt eine Klage
aus Aberkennung der Wegeservitut erheben , 10
wäre dagegen einzuwenden , daß e » sich nicht um

eine privattoechtliche Wegeservitut , sotwern um
das öffentlichrechtliche Verhältnis
des GemeingebuaucheS handelt , über

dessen Bestand wicht die ordentlichen Geri <bäo -

sondern die autonomen Behörden ( Gemeinde , Be -
zirkSverwaltungskommiflion , LandeSauSschuM zu
entscheiden haben .

Zug,iunglllck in Frankreich . Mittwoch abends

versuchte der Bremser eines Zuges in der Nähe
von Dijon vergeblich , den Zug rechtzeitig vor
einem abschüssigen Gelände zum Stehen zn- brin¬

gen . Der Zug rollte mit großer Ge chwrndigkeit
bergab und entgleiste . Ein Eistznbab « -
b e a m t e r wurde getötet , fünf verletzt .

Schneiderftreik in New Dork . 20 . 600 Kleider¬
arbeiter sind wegen Diffrrekizen xvischen der

ManusacturerS Association und der Cloak Makers
Union feit ü. Dezember neuerlich in Streik ge »
treten .

^Befreiet Vie «inyeforkerten englisch «« Svg »
arbeit « ! " Diese Resoknttion tuuide gestern aus

vom Korgveß der Brirffchcn Sektion der Internet .
KriegsgeftmyeneichUse in Batteaea angenommen .
Die Resolution wurde von 337 Delegierte » unter¬

fertigt ,
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Das faseistssche Fieber . Mussolini hat Ach wie - '

ter eirtntttl diesmal in einem südamerikanischen
Watte ' — über den fascistischeu Staat geäußert .
^>er Fascismus fährt mit einer Stundengeschwm -
tzigkeit von hundert Kilometers erklärte er , und

weiter : „ Italien hat eine Lebens ' empcratur von 40

Dvad und es wird unschiver auf 41 Grad kommen . "

Loch bedenklicher als das Schncllzugstcmpo des Fa -
seiSmus , dem es offenbar zuzuschrekbcn ist , daß so
Viele unter feine Räder kommen , scheint die Fieber ,

temperstur zu sein , in di « die fäscisiische Krankheit

Italien versetzt Hai . Wenn das unglückliche Land

nicht bald einen Arzt findet , der die bösar ' sgr
Krankheit vertreibt , so wird man an seinem Pus «
stammen verzweifeln müssen .

Der die Wahrheit kennt « nd sic sagt , ist « in

erbärmlicher Wicht . So muß man jetzt wohl das

alte Studentenlied ins Gegenteil verkehren , wenn

man folgenden Borfall in Bayern liest : Wah¬

rend des Krieges hatte der Volksschullehrer Lud¬

wig Rudolph aus Nürnberg , der fiebenund »

zwanz ' g Monate lang , bis ihn eine zweite Ver¬

wundung frontdienstunifähig machte , als Kam »

pagnieführer an der französischen Front stand ,

durch ganz besondere Tapferkeit den Militäv -

Max- Josefs - Orden erhalte «. Generale bekamen

den " ja leicht , ein Subaüernoffizier mußte wirk¬

lich schon ganz Besonderes geleistet haben ; der

Bolksfchullehrer wurde dadurch zum „Ritter v.

Rudolf " , also nach gewissen lächerlichen Vorstel¬

lungen etwas Feineres als er vor dem Kriege
war . ' Aber jetzt ist der als Held gefeiert « Lehrer
durch ein Schreiben des „Großkanzlers " des

Ordens , des Generals tz. Fas b end er , ge¬

radezu geächtet worden : Er fordert die andern

- Ordensritter auf , ihn aus ihren gesellschaftlichen
Kreisen fernzuhalten . Und was ist - der Grund ?

Wörtlich :

Rudolph hat im ,/Dolchstotzprozeß " als soge¬
nannter „ Sachverständiger " freiwillig u » ter

Eid und unter Betonung seiner Eigenschaft als

Fronwffizier und als Ritter des M. M. I . O-

Urteils über die deutsch « Krieg -

führuHß und über die inneren Verhältnisse der

Arm « geäußert , die nicht nur von laienhafter
Unkenntnis , sondern auch von haßer¬

füllter Bosheit diktiert waren und sich bis

zu dem unerhörten Borwurf Drückebergerei
verstiegen , mit dem er die aktiven deutschen Offi¬
ziere schmähte .

Also weil Rudolph als Sachverständiger in

dem bekannten Prozeß unter Eid , nach bestem

Miss « und Gewissen , die deutsche Kriegführung
und gewisse Etappenoffizierc kritisiert hat , ist
seine Tapferkeit an Kriege vergesse «, und er

wird aus den Reihen der „ Ritter " gestoßen . Die

vertragen offenbar nur Feiglinge mch Mein -

eidigc . Aber für gewöhnliche Menschen gilt doch
noch das alle Sieb : „ Wer die Wahrheit kennt ,

und saget sie nicht , der bleibt fürwahr ein er¬

bärmlicher Wicht ! "

DaS zweite Gesicht . Zu dem Dclikatcssm ^änLIer
Leon Tauzia in Ni za kam vor kur - em ei « Mann ,
der ihm sein Geschäft abzukaufen wünschte . Auf die

Einladung Tauzias besuche ihn d : r Mann in seiner

Wohnurg . Im Laufe des Gesprächs erwähnte er

daß « r sich aut im Spiritismus aussenne und sag' «,

daß er jedermann die Gabe des „zweiten G sichtS "

verlachen könne , indeur er ibm die Hand - und Fuß¬

gelenke änbinde und ihm die Aunen » D einem in

Essig getaucht «« Tuch verb ' nde . Die Frau und d' «

Tochter des Del ikatk ssenbiiwlers erklär ' « sich

bereit , das Experiment an sich ausproben zu lassen .

MS der Fremde sic angrbund « und ihn « die Lu¬

gen verbunden batte , zog «r ein « Revolver aus der

Tasche und «schoß Tau' ia , die Frau verletzte er

durch » in « zweiten Sckmß schwer . Dann entjwh er

unser Mitnahme von 12 - 000 Frank «.

Bierssgtausenb Passagier « auf der Zugspitz¬

bahn . Die S«lschwebcbahu auf die Zugspitze , die

kühnste aller besteh ' rden Scilschw bebahn « , zeigt

sich auch wirtschaftlich als bedeutender Erfolg . Im

erst « Halbjahr ihres Bestandes hat sie Vierzigtau »

send Passagiere klaglos befördert , der Bruttogewinn
beträgt eine halbe Million Schilling Auf der drei¬

ßig Kilometer laugen Starkstromleitung vom Elek -

trizitäÄoerk Reutte hat sich nie eine Störung erge¬

ben , so daß der kalorische Motor , der für alle Fälle

in Reserve steht , nur in Anspruch eenomm « wurde ,

solang « der Ausbau des Elektrizitätswerkes dies

notwendig machte . Zu Weihnacht « dürft « das

hübsche Berg ^o' el er ffnet werden , das 78 Belten

und einen Spvisesaal für ISO Person « besitzt . Des

Hasel an der Talstation , das pleich' eitig in Betrieb

genouunen werden soll, besitzt 32 Zimurcr . Mit d ' r

Eröffnung der beiden Hotels sind nun auch die Bor -

aussetzuugcn für einen Winterverkehr auf der Zug -

spihbahu gegeben .

Das Attentat eures Betrunken « . Der Feuer -

werksuraat Köhler des im Kieler Hasen liegen -

d « Liuieuichisses „ S chl « sw ig - Ho l ft « i u "

hakte ~ an Bord zusammen mir einem Kamerad «

zwei Kasch « Rmn ausgervunken , fo drß er voll¬

kommen bezecht war . Zn diesem Zustand wollte er ,

da er Urlaub hatte , an Land geh « , was ihm je¬

doch verbot « wurde . Anscheinend um sich in sei¬

ner Betrunkenheit zu räch « , brach er die Muni¬

tionskammer auf und stec « I cuc r an zwei

Schuhwatt - n. Sein Plan ging wohl dahin , das

Schiff auf diese Weise in die Lufi zu sprengen .

Der Brand wurde jedoch rasch entdeckt und im

Keim erstickt . Ms Köh' . ' r die Entdeckung seiner

Tat sah, sprang er über Bord . Er wurde jedoch

vou einem Offizier mid einem Marrah » , die ihm

nachsp ' ranigen, gerettet . Zur Untersuchung seines

Gcisto - zustoudcs wurde er einem Lazarett überwie -

sem Der ärztlich : Befund lautet auf pathologi¬

sch « Rauschzustand . Trotzdem ist ein gerichtliches

Borfahren gegen Köhler cingcleitet worden .

Eerichtsskial .
Hoffnungsvolle fascifti chc Jugend .

Also jetzt weiß man es endlich , wer hinter dieser
anonym « Gesellschaft , die sich den Titel „ iaXoilu »
rrum der tschechisch « Fascisten " gibt , steht — ein

paar unreife junge Mensch « , di « von « n paar ver¬
antwortungslosen Elementen verführt werden und

nachher , wenn es allerdings schon zu spät ist , bitter
bereu « . Die zwei Be^handlung «, di « gestern gegen
je zwei Fascisten vor dem Dreirichters «at unter

dem Borsitze des O. - L. - G. - Rates Nedvsd stattfa ».
d « , sprachen mehr als hundert Fascisten Tabors und
die ganze ,chaterlantzssveuMich " gesinnt « Fascisten -
presse zusamm « . In der ersten Verhandlung hatt «
sich zwei junge Bursch « , namens Bohumil Javu -
rek , Hörer des Konservatoriums , und Bacl <a > No¬
va k, angeblich ein gelernter Kaufmann , zu pevml -
Worten , vor dem SokoUongreß schwarz - gelbe Zettel
mit der Aufschrift „ 2ib " an einige jüdische Geschäfte
geklebt zu haben , angeblich deshalb , um die Land¬
bevölkerung zu warnen , während des Kongresses in

jüdischen Geschäften etwas zu kaufen . Die Angeklag¬
ten verteidigten sich damit , daß sie angeblich zwischen
Juden und Deutschen aufgewachsen wären und er¬
kannt hätten , daß weder Juden , noch Deutsche
Freunde der Tschechen seien . Als Verteidiger der bei -

Tondcrsportzuq von Klostergrab »ach Mol¬
dau . Zur_ Bewältigung der Skiläuferfrequenz
wird bei günstiger Witterung an Sonst - und Fei¬
ertagen der Sonderpersonenzug 2521 von Klo - ,

stergrab nach Moldau nach folgender Fahrord¬
nung eingeleitet : Klostergrab ob 8. 34, Eichwald
ab 9. 01 , Niklasberg H. ab 916 , Neustadt im Erzg .
ab 9. 24, Moldau an 9. 30 .

Zusaounenstotz dreier Güterzüge . Esn schweres
Eliisenibchnuinxlück ereignete sich in der Nach ; zum
Mittwoch . in der Gegend van St . üuettfin . An

einem Cüterzug riß di « Kuppelung , st> d « ß 34

Güterwagen sich loÄösten und die Strecke mir . leich¬
tem « Gefall zurückroMen » Dabei kam « s zu ainem

außerordeiEch heftigen ZuLarnmenistoß mir einem

nachfolgenden ziveiten Gütovzuy . Dessen Malchin «
Und Packwagen sowie isech8 der los gerissen « Güter¬

wagen bildet « em « gewoMg « Trümmerhaufen .
Zu oÄem Unriuck fuhr rin auf dem enkgegeng»setz¬
ten Gleis herankommender Güterzug in diese Trüm¬

mer . Die Folge war , daß die beiden Lokomotiven
und 30 Eisenbahnwagen vollkommen zerstört wur¬

den und zwar Eisenbahner ihr Leben verloren ; vier
Würben schwer verletzt .

btxt Burschen war eigens «in ' „sascistischer " Advokat ,
namens JUTr . PosPiZil aus Schwarz - Kostcktz
nach Prag gekommen . Der alte Herr , der den Ein¬
druck eines braven Provinzlers machte , und sich

angeblich in fasesstischen Versammlungen rühmt , der

„Aelteste " dieser BaterlandSfmunde zu sein , trug jein
Fascist «abzeichen im Knopfloch . Trotzdem hatte daS
Äes natürlich auf das Gericht keinerlei Einfluß .
Staatsanwalt JUTr . T i o n hatte di « Anklage Weg «
Aufreizung gegen eine Rass « und Religion ( Auffor¬
derung zum Boykott ) , wegen des B« rbrech « s gegen
das Gesetz zum Schutze der Republik , und gegen dar

Preßgesetz ( unerlaubt « Verbreitung von Druck¬
schriften ) erhöben . Das Gericht verurteilte beide

bisher unbescholtenen Angeklagten zu je 14 Tagen
Arrest bedingt auf rin Jahr , eine genug
milde Strafe !

Noch weniger «rbairt war der Senat von dem

nächst « Angeklagt « , einem 1907 geborenen „Fasci -
stcn " und „Patriot der Tschechoslowakisch « Revublik " ,
namens Jaroslav 8ticha . Dieser Jüngling hat
trotz feiner Jugend und feinet parrionschen Feuers
nämlich sogar schon zwei Diebstähle am Kerb ¬

holz und sst bereits längere Zeit rm Kriminal ge¬

sessen. Er hatte es vorgezogen , lieber nicht zu er¬

scheinen . Als man vergeblich fein « Namen am

Gange ausgernfen hatte , erinnerte sich der „Aelteste "
der Fasciftengcmeind «, der Herr Berteidiger , auf ein¬

mal , daß der arme Märtyrer — erkrankt sei ! Das

Gericht verurteilt « ihn daher in seiner Abwesenheit
wegen derselben Bergehen , wie in der ersten Ver¬

handlung , zu drei Wochen mit einer Faste
unbedingt . Sein Kumpan und Kampfgenosse
beim Zettelkliwe », namens Jan Novak , den ein

Polizist sicherstelltc und ihm «in paar Hundert solcher
schwarz - gelber Zettel „ Lid " konfisziert «, erhielt zehn
Lage bedingt mit einer Faste .

- Nach der Bechandlung kam der Konservatorist zu
den Journalisten und verlangt «, daß ^ran über den

Vorfall nicht bericht «. Als ihm dies abgelehnt wurde ,
erklärte er , sein „ Anwalt " , der Herr JUDr , aus

Schwarz - Kosteletz , hätte ihn informiert , daß , wenn
er es verlange , sein Name nicht in der Zeitung
genannt sperden dürfe . Er mutzte infolge seiner
Belästigungen aus dem Journo listerMngne ? entfernt
werden .
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100 holländische Gulden
100 ReickSmark . . . .
WO belatttbe Belga « . .
100 Schweizer Franks .
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10,000 magyarische Kronen
t >0 polnische Zloth . . .
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Die Jugeudlichr » und die Gewerk '
ichaflea .

Der Internationale Gewerftchaftsbund hat
vor einiger Zeit an die ange' chloffenen Landes¬
zentral «» eine Rundfrage gerichtet , um festzu¬
stellen , inwieweit jugendliche Arbetter und Ar -
beiterinnen von den Gewerkschaften als Mitglie¬
der zugelassen weiten . Die Zusammenfafsimg der
Antworten ist nunmehr fertiggestellt .

Die erst « Frage hezicht sich darauf , ob G e -

setze Vorhand « « sind , ik ' e die gewerkschaftlich «
Organisation der . Jugendlichen im Alter von
14 —18 . Fahren verbiet « . Darauf wird im all -

geineinen verneinend geantwortet . Ausnahmen
mach « Ungarn , wo die gewerkschaftliche Mit¬
gliedschaft von der Erlaubnis der Eltern oder
des Bormmliws abhängig gemacht wird . In
Lettland dürfen Jugendliche zwischen 46 und 18

Jahren wohl den Gewerkschaften « gehören , sie
dadm jedoch kein Stimmrecht . In Polen dür¬
fen Jugendliche unter A) Jahren nicht in die
Leitung gewählt werd « .

Die Frage , ob die Satzungen der Ge¬
werkschaft « « eine über 14 Jahre liegend «
Mmdestaltersgrenze für die Zulassung vorsehen ,
wird ebenfalls meistens vermeint . Bejaht wird

Devi ' eukurle .

Prager Kurse am 1b . Dezember .
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liche Zeitsch riften für Jugendliche
werden nur ivenigc und nur von einzelnen Ver¬
bänden herauSgcgeben . ( Tschcchpslotvakri, . Däste -
mack , Holland , Palästina ) , In Deutschland gibt
« S 18 Jügrndzeit ' chriften und 7 Iitgendbcikagen
von Gewerkschaftsblütlern . Allein in Oesterreich
ist ein gemeinfa - mes Organ d«r politischen und gc-
werksistaftlichen Jügendmganifation vorhanden .
In Belgien . Bulgarien / »Kanada , Großbritan¬
nien , Italien , Lettlasid , Äer Schweiz und Jugo¬
slawien gibt « S überhaupt kein « derartige Publi¬
kationen .

Die Frage , ob die Lohn - und ArbeitSoer -
hältnisse der Lehrlinge und jugendlichen ' Arbeiter
von den Gewerkschaften in Kollektivver -
trägen mitgevegeltwerden , wird nur von

Bulgarien und Ungarn generell verneint , ip drn

übrigen Ländern erfolgt die Regelung in I . iehr
oder minder großem AttSmaßc ,

In bezug auf die Bildungsardeit der

Gewerkschaften und die Zusammenarbeit mit den

' oziqldemokratischen - Jugendorganisationen be¬

stehen große Unterschiede . In einigen Fällen gibt
« S überhaupt keine soz, Jugendorganisationen
( Kanada , Ungarn ) rcker nur lokale Zusammenar¬
beit ( Dänemark und Schweden ) , Keine oder Line

reguläre Zusammenarbeit gibt es in Deutschland ,
Großbritannien , im Wemclgebiet , Spanien , Pa¬
lästina und Schweden , ein gewisses Maß in Bul¬

garien , Lettland und der Schweiz,' Reguläre Zu¬
sammenarbeit ist für - Oesterreich , Belgien , Hol¬
land und Polen zu verzeichnen . -

Auf die Frage , ob eine gesetzliche Verpflich¬
tung zum Besuch von Fortorldungs « bzw.
Berufsschulen besteht , ergibt sich generÄ
« in » Ja " für Lehrlinge : in Oesterreich , der

Tschechossowakei , Dänemark , Deutschland , Italien ,
Memelgebiet , Polen , Spanien , der Schwei ; und

Iugoslmvien ; ein „ Nein " für Belgien . Bulga¬
ri «», Kanada , Großbritannien , Lettland , Hol¬
land , Palästina und Schweden . Für jugendliche
Arbeiter : Ja : Deutschland , Diemelgebiet , Ita¬
lien , Polen . Spani « , Schweiz , . Jugoslawien .
Nein : Oesterreich , Belgien , Bulgarien , Kanada .

Tschechossowakei , Dänemark , Großbritannien , Hol¬
land , Lettland und Palästina .

Drei Tonnen Gold im Flugzmg nach
Deutschland . Einer Meldung der Londoner „ Fi ¬

nancial Times " zufolge wurde Mittwoch mittels

Aeroplau eine halbe Million Pfund
Sterlina >in Gold im Gewichte van drei Ton ¬

nen nach Deutschland gesandt . Es ist dies die

bisher größte Goldfendung , welche auf
dem Luft Wege befördert wurde . . -

Die Krankenschwester Flessa zu Gefängnis be ¬

gnadigt . Die Krankenschwester Wilhebnin « Flessa ,
die seiePnzeil den Frankfurter Arzt Dr . Seitz er ¬

schossen hatte uM desweg « znecsi zum Tove , im

Wiederaufnahmsverfahr « zu sichen Jahren Zucht -
houg verurteilt worden war , ist vom preußsschen
StaatsMirristeLium zu sieben Jahren Gefängnis bc -

gmödigt worden .

Ein Gutsbesitzer als vierfacher Mörder . Aus

Paris wird geureldet : In dem Orte Lonhans hat

sich eine furchtbare Bluttat ereignet . Ein reicher
Gutsbesitzer schnitt seiner 20jährigen Nach ¬

barin , die seine Liebesantväge zurückgrwiesrn hatte ,
die Kehle durch , erwürgte der « acht Monate
altes Kind , tötete seine beiden eigenen K in der
ttnfe erhängte sich dann selbst .

Eröffnung der Pwg « Wär - mesiuben . Dom

9. Dezember an wurde » vier öffentlich «
Warmestuben eröffnet , und zwar in Prag U.

auf dem PeterSkai gegenüber dem Mauthaus ,
i - Prag VIIL tar der DalabonLo , in Smt - ! die Frage " von Holland . SetilaM und Palästina ,
chowi - Bendlova , in Wrfchowitz „9ia Mal «" . II » anderen Länder » besteht eine verschiedenor -
Die Wärmestuben sind täglich von 8 Uhr früh ' tigc Regelung . Im Memelgebiet und in Gpa -'

wien wird das Stimmrecht m den Gewerffchaften
nicht vor Erreichung des 18 . MersjahreS ev -
teilt .

In bezug auf di « Frage , ob di « Gewerk¬
schaften di « Jugendliche » unter 18

Jahre « erfasse « , ist zu sage « : Die mei¬
sten Lander antworten mit ja ; besonder « Organt -
i - ationen gibt es in Lettland und Palästina . I «
Jugoslawien ist man bis jetzt «och nicht an die

Orgcmisieruuq der Jugendlichen herangegangen .
In diesem Zu ' amuienhana fei bemerkt , daß die
Landrs ' entral « von Frankreich , Luxemburg ,
Rumänien und Südafrika , die keine Mitteilun¬

gen einge ' andt habe » , bei der Zusammenstellung
nicht in Betracht kommen .

Die Frage , wie viele Jugendliche
unter 18 Jahre » organisiert sind, konnte nur
von Dänemark , Deutschland , Holland , vom Ms -

Melgebiet . Schwede « , Oesterreich und der Tsche¬
choslowakei beantwortet werden . Jugendlich « und

Lehrlinge zu ' ammengenommen ergehen sich für
diese Länder ungefähr folgende Ahl « : Däne¬
mark 6500 , Tschechoslowakei 10 . 000 , Deutschland
293 . 000 , Holland 2635 , Pole » 5 Prozent der

Gesamtmitgliederschaft . Schweden und Oester ¬

reich je 10 . 000 .

Besondere organisatorische Ein - ,

richtungen für Jugendliche ( Jugend - !
abteilungen . Lehrlings ektion «) gibt « s in vsr -
schjedenen Ländern , so in Oesterreich , Belgien ,
Dänemark , - Deutschlatch ( 1500 OrtSgvuPp « ) ,
Großbritannien . Besondere gew erk schäft - !

Drr lag der Cathrrinetten .
Grauer Nebel hüllt in trübe Farblosigkeit das

sonst so farbenfreudige Paris . Trage schleicht das
Leben dahin über tue breiten Elysäischc » Felder bis

hprein in die Rsvoli - Stnaße und in die Rue de la

Paix mit ihr « glitzernde » Schauseasteru . Da
ichlE cs Mittag . Urp ötzlich kommt farbenfreudi¬
ges Treiben in äl die Straße » und Plätze von dm

Champs Elysees bis hinein ins Herz der Stadt ,
den Operup ' vtz , und über ihn hinaus die großen
Boillevards entlang .

Und st gong anderes Leben , wie sonst zur
Mittagszeit . Kein Hast « . und Drängen und Ja¬
gen zu Metro , Tramway und Autobus , um nur

rechtzeitig das Mittagessen daheim oder im klein «
Restaurant zu erreichen . Hat man doch nur ein «,
bestenfalls anderthalb Sttrnden Mittagszeit .

In breiten Rech « tollen sie dahin über die

Straß « , die viel « , vielen » Mädchen Arm in Ar « ,
di « leichtgeröteten Lippen und Wangen noch röter
als stich vor Lebenslust , das Augc noch strafender
denn gewöhnlich und freudig cmgog «ueucht «nd je¬
dem Manne , der ihnen in den Weg tritt . Keine
Hüte auf dem kecke » Bubikopf , aber Hauben oder

Häubchen vmi allertauseudstcher Art . oder doch we¬

nigstens Blumen , große weikhin' /euchtende Bluuwu
im Haar und ein Blumcnsträußlein an Pie Brich
geheftet . ' »

Srromr diese irohüch « und auch kaut « Mäd -

chenjcher von West nach Ost, strömen ihn « von

Ost gegen West m gleich breiten Reihen , auch be¬
bändert und beblumt und auch singend und tan¬

zend Hunderte , und wieder Hunderte , und äbermüls

Hunderte Jünglinge — Studenten zumeist , auch
Angestellte und Arbeiter — « Hegen , Und dann

mengen sie sich, Männlein und Weiblein und man
hört köstliche Verse und noch köstlichere Küsse
katsch « . . . Evoc , Evoc ! Es lebe das Leben ,
es lebe die Jugend !

Catherincfttag ist haute . Di « heilige Katha¬
rina aber — ob sie von Siena oder die von

Alexandrien , das möch die Pfaffen bekünmiern —

das ist dir Schutzheilige aller Mädchen > md Fmnen .
die in den Hunderten und Tausenden von Werkstät¬
ten arbeite «, di « der Frawmmode dienstbar sind
Und die eben in diesem Jahr « 25 Jahre alt sst
und noch nicht unter der Haube , dst nimmt unter

bk Haube der Eatheriuettc , sie wird in Erin¬

nerung an die BeAabung der Heisig « Katharina ,
die Rafael estrst so zierlichckangweilrg gemalt , zur
Braut und jeder ist ihr Bräuttgam und kann vor

sie hintrej « und ihr einen Kuß gebe«.
Was Wunder , daß bei solchem Privileg so

manch « , die »och nicht die 25 erreicht , oder schon
über sie hinaus ist , das Häubchen anzicht und sich
zur Catheriuctic gestaltet Doch ein Schelm , der

schlecht hierüber denkt . Denn nicht leicht von Sit¬

ten sind die „ Süßen Mädel " von Paris , die Midi¬

netten , st benannt , weil sie zur Mittagsstunde ihre

Freizeit von den Werkstätten verspazieren . Sie

sind rreu de « , den sie liehe «, und sorg « für ihn .
Urft » wenn sic ihm Adieu sag «, dann wein « sie

! ihr bitteres Träulei », das erst trocknet , wenn neue

Lieb « in ihr Herz gezogen .
Und all ' diese Midinetten , sic arbeitcu , er -

bei ' ten sich die Finger wund und die Lungen krank
und bei vieie », vielen mengt sich das künstliche
Rat der Wangen dem Rot der hektische » Rosen.
Arme Geschöpfe sind es , und dieser eine Catt )eri -
nentag gibt ihnen Trost » nd Mut ftir all ' die übri¬

gen traurigen Arbeiistagc . Drunr halten die M -
dinetl « an diesem Tage wie an einem Jubeltagc ,
und daruni halten an ihn « auch die Arbeitgeber .
Ja , dies « lassen sich ’ ogar diesen Tag ein hübsches
Geld kosten . I >« iedem Schneiderhause , dgs auf
Renonrmee hau , gibt cs an diesem Tage Frei-
nrahl für alle Arbeiterin » « und Angestellte , In
den Theater « und sonstige » Unterhaltu - nasori «.
diest « Hilfrstatten der Mo « , gibt es Freiplätze für
die Midiuattrn und allüberall gibt es Tanz und

Fröhlichkeit , auf daß sie ihr sonst st bitteres Los

vergess « nrögen, diese Proletarierinnen , die «st -
« and beschützt , nicht Gesetz und nicht eigene Or¬
ganisation .

Immer die alt « Geschichte . Dst Arbeiter¬
innen suchen Trost und Vergessen m diesem einen

Fwhrag «, die Arbeitgeber aber ' chen in ihm —-

wst der aite schon geschivätz -gr „ Temps " of ' en gc -

steht - * ein Sicherheitsventil für dc. . sozialen
Frieden . Wie viel fröhlicher aper wär « es , wenn

all ' inest Tausenden Eaiherinctten einmal zum

Sekbs ^öivußssein erwache » würden . Und sie wer¬

den erwache ».
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Prager Filmdörle .
Di « schon seit " Monaten in Gründung begrif¬

fne P >a>n- Film - Äesellschast m. b. H. ( Prag II . ,

Lmetschkagassc 26 ) bringt vier Filme Deutscher Er -

PVgMtg zur Vorflihrmiz, . Darunter auch den schon
mit Spannung « rwarluten Film ,/D ' er Student

von Prag " nach Lew gleichnamigen Roman von

- HannS Hein ; Ewers . Diese äußerlich stark

^ qn Wildes „Bi«lvinis des Dorian Grach " erinnernde

Arbeit des bekannten deutschen Schriftstellers , die

. gang ,feinem phantastischen , geheim «nisvollen Schaf -
• feuszust entspricht und elbenso spannend wie auch

: mhalilich gut ist , iwnrtdc schon einmal — es dürfte
im Jahre 1916 gewesen sein — in Deutschland

. verfilmt . Damals spielte die Hauptrolle Paul

. Wege « » « 4z der mit der dankbaren Gestalt de ?

Studenten Balduin feinen Weltruhni Vegründote .
Diesmal steht Conrad Veidt , Deutschlands
größter Schamspieler für Rollen ähnlichen Schlages ,
im Mittelpunkt des gelungenen Werkes , da8 von

Henryk Galeen inszeniert lvurde . Die Hand -

lumg spictg , äm alten Prag im Jahre ' 1820. Der

Stichent « Werin steht im Rufe , der beste Fechter
- der Stah ^u. sein , was allerdings nichts an der
'

Tatsache mchkrn kann , daß er bettelarm ist . Do
. lange er im gewohnten StudentenEreise ist, kommt

ihm seine Armut gar nicht tzum Bewußtsein ^, aber

qls er durch die mystischen Einwirkungen des alten

Wucherers Scapinelli Werner Krauß ) die

Komtesse Margit ( Agnes Esterhazy ) kennen

. und lieben lernt , bemächtigt sich seiner « nn gieriges
. Verlangen nach Reichtum , da er sich gut bewußt

' ist , daß er «als armer Student die reiche Erbin

nimmer gewinnen kann . Scapinelli benützt den

. günstigen Augenblick und bietet ihm ein Vermögen
an für die Erlaubnis , aus seiner avmseltigen Stu¬

dentenbude etwas wegtragen zu dürfen . Balduin

hat nur ütm seinen Säbel Angst , — doch Scapinelli
gelüstet « S nach ganz etwas anderem : er führt den

. Studenten vor dm Spiegel und entführt Balduins

. SpietzÄbivd . Der Student ist erstarr ^ aber dann
' denkt er leichtsinnig , wie er nun ist , gar nicht mehr

'
an den «Vorfall , sondern nützt gründlich seinen
Reichtum ans . Er hat Vermögen , «aine Villa , ein «

Karrosse ; seiner Werbung um die schöne Komtesse
steht nichts mehr im Wege . Fast hätte er das

MÄdchen « gewonnen , doch die Eifersucht der Bkumen -

veÄäuserin Lidus - chko ( Elizza la Port « « ) vev -
'

nichtet all « saine ZukunftSMne : der Verlobte der

Komtess « erfährt von der Untreue seiner Bvaut

und « S koMnt zu dem nnvermeMi ' chen Duell . - Bal¬
duin hat sein Ehrenwort «gegeben, daß er seinen'
. Nebenbuhler schonen werde . Doch ' nicht vr selbst
ficht den Zweikampf aus , sondern sein Spiegelbild ,
daS den Gegner tötet . Er will Margit den Tat «

bestand erMren , wird aber nicht mehr vorgelassen ;
wegen dar Tötung wird er von der Universität'
relegiert ; wogen des gebrochenen Ehrenwortes von

sinnen Kollagen gemieden «: er sucht sich zu betäuben ,
cs «gelingt ihm nicht . Er . dringt bei Mavgit ein

Und gesteh : ihr die Wahrheit . Sie bvicht ohnmächtig
- usyimnen und da erscheint plötzlich - er „Anderie " ,

. sein Spiegelbild , und jagt «ihn rastlos durch die

alten Straßen Prags . Balduin möchte seinem
Cchveckgüspeust entfliehen , kann es aber «nicht «und

glaubt in seiner früheren « Studentenbude Ruhe zu
künden . Mer auch dorchin verfolgt «ihn das Spiegel -'
bild und in seiner Verzweiflung schießt er aü- f den

'
„ Anderen " sein « Pistole ab : , das . Spiegelbild ver¬

schwindet , der Spiegel zerfliegt i«n tausend Scherben'
nüd Balduiin erkennt mit großer Frende , daß er

' . «fein Spiegelbild wiöderHefnnden hat . Er ist erlöst ;
er kommt gar nicht zu der «Erkenntnis , daß die

Kugel eigentlich ihtl selbst getroffen hat und sinkt
am Sstiegetl lciblas ^nioder . — Diest spanrreisde Bor - j

läge hat der Regisseur Henryk Galeen zu einem

wuchtig er : Bildwerk verarbeitet , das äußer - ;
lich schon dadurch gekennzeichnet ist , daß es fast
ohne Texte völlig klar und ve>fländtich «ist. Eon *
vad Veidt schafft als Student Balduin eine säiner
besten Rollen . und' Wendyy ein bannendes Spiel ,
getränkt von Ewers Geist des Geheimnisvollen und

Mystischen , überzeugend - in - den letzten Szenen , als

, ihn sein eigene «? ' Spiegelbild durch ' die sturm¬
gepeitscht « Nacht verfolgt . Werner Krauß hat nur

- eine Episode zu spielen , verleiht ihr - aber di « ganze
Wucht seiner mimischen AusdrucksfähiMiten . Agnes

Esterhazy ist farblos ' und langweilig tgie gewöhn¬
lich , eine Papiergestalt ohne - pnlfleren - es . Leben ,

das überzeuge « könnte . Dafür ist Elizza la

Porta «eine recht angenehme MädchenerscheinMtg ,
boll reizender Anmut uiöd glaubhaften Jungmüdel -
tmns . Die Photographie von Günther K r a mp f

, ist voll schöner, ' bildhafter Tiefe und Gediegenheit .
Prags bekannte Schönheiten . sind leider , nur in

weuügen Rußeuaufnahmcn zu sehen. Der FWm
düufte einer her erfolgreichsten der heurigen Saison
wenden und verdient mit vollen : Rechte ameinge -

schruktes Löb . - i - Tic andereu drei Filme sind

belanglos « deutsche Mittflfilme . „ Tie - ritt «

Eskadron " bringt ein Stück vom alten -Oester¬
reich auf die Leinwand , nach - dem wir gar keim

Sehnsucht mehr tragen , lustig und ntkig , ein «

kitschige Operetter . Hsndlnng . Claire - R o m m e r ,

Papl Heidemann urd Ernst Bereb « es in

den Hauptrollen , glänzend S i cgfried « Arno in

. einer Episode und ebenso andere Typen . . „ Das
Rezept für die Eh « " ist ein « Variierung dos

Themas . von . der Zähmung der WÄerspensttge ».
«Ossi Oswa ld a trägt die Hayptrolle , ohne auf -

sallcnD zu sein , Siegfried A r n o erweist sich
, in einer Doppelrolle als guter Schauspieler <Bor¬

bild BNister KeaionL ) . „ Fräulein Ioselt « —

- meine Frau " nach dem Btzhuenschwaut von

Pierre Gcvault stellt eine Reihe Darsteller
Dolly Davis , L' uüo Pavanelli ,

' Andrö

Roan ne und Agnes Esterhazy ) zu einer übli¬

chen Handlung zusammen , in der Liebe und Albern¬

heit die Hauptrollen innt ' hält ««.
'

Argus .

Literatur .
Literatursührer für Weihnachten . Das soeben er¬

schienene Dezemberheft der „ Büchcrwarte " -ist
zum größten Teil der fchöngeiftigen Literatur folvic
den Jugenüschriften gewidmet . Eine '

größere Ab °

handlmtg von Professor Alfred Klein berg
über „Eniwicklungslinien der neueren deutschen Lite¬
ratur " gibt « inen kurzen Abriß der deutschen Litera¬

turgeschichte feit Mitte des 18. Jahrhunderts unter
dem Gesichtspunkt des historischen Materialismus .
Di « literarischen imd philosophischen Strömnngen
werden hier in engem ZtusammenhanM - mit dem

gchamten politischen , wirtschaftliche mild «sozia¬
len Entwicklungsgang Deutschlands dargestellt .
Zahlreiche Besprechungen von Neuerscheinungen aus
- em Gebiet der erzählenden Literatur , Kunst , Län¬

der . und Völkerkunde , Naturkunde , Technik usw. fül¬
len den größten Teil des Heftes , dar als guter
Berater für den Einlauf von Weihnachtsbüchern ,
insbesondere für die Jugend , bezeichnet werben kann .

Auch die Beilage „ Arbeiterbilduug " ist auf
die Bedürfnisse der Weihnachtszeit zltgeschnitten . Eine

BortragSdiSposition von Rckkert Breuer gibt Ma¬

terial für eine Rede zur Weihnachtsfeier . Unter der

Rubrik „Feste und Feiern " werden Anleitungen für
«festliche und künstlerische Veranstaltungen in klei¬

neren Orten gegeben . Daneben bringt die Nummer

eir «en sehr instruktive » Artikel von Georg Engelbert
Graf „Gmnvfätzlichos zur Avbeitmbikbimg " , in

de « die Methoden und Aufgaben der Bfldungs -
aribeit «in Partei und ( Gewerkschaft davgelegt wer¬

den » sowtie «einen Aufsvtz von Gustav He innig
Aber den „ Stand der deutschen ' Arbeiterbüchereien ",
der viel au- Mchluß reiches Material das «auf Grund

ei«n>sr Umfrage gewoauien wurde , enthält . Die

,pöü «cherwarte " mit B«flöge „Avbeiterbfldung " . ist

zum Preisle von M. 1. 50 für das Vierteljahr durch

die , Post oder Buchhandlung zu beziehen . Einzel¬
nummern lasten 76 Pfg . Der Reichsausschuß für

kozi - aUstWe BildungSarbeits Berlin SW . 68 , Lim

denstvaß « 8, stellt « Proben nmanern gern zur Ver¬

fügung .

Kleine Chronik .
Glockenspiele in den Niederlanden .

Kaum irgendwo in Europa wird ein schönes
Glockenspiel auf einem Kirchturm oder einem anderen

öffentlichen Gebäude so hoch geschätzt wie in den

Niederlanden . Bei besonderen Anlässen , wie am

. Helltgen Abend , spielt Künstlerhand vermittels eines

sinnreichen Mechanismus die Glocken und Glöckchen
großer Türm « , und auf den weiten Plätzen davor

wogt eine kunstverständige Menge , um dem vorher
durch die Tageszeitung bekanntgegebenen Programm

zu lauschen . Auch schöne alt « Volkslieder werden

dabei «gespielt , und bei windstillem Wetter ist es rin

eigener Genuß , den feierlich erhabenen Klängen zu

lauschen , die in gewaltigen Akkorden weithin unter

dem abendlichen Himmel hallen .
Die Glockenspiele sind vielfach Jahrhunderte alt .

Wenn keine besondere Veranlassung andere Weisen
vorschreibt , so spielen sie Stunde um Stunde die

gleichen Choräle , und auch bei den halben Stunden ,

teilweise sogar bei den Viertelstunden schlagen sie

Akkorde an . Sie entstammen einer Zeit , wo der

Wanderer selbst in belebtesteti Straßen noch die

Muße hatte , seine Schritte zu hemmen und der Har¬

monie in den Lüften zu lauschen . Sie trugen wieder

Leben und Farbe in die Eintönigkeit des refor¬
mierten Kultus , nachdem die Bildersturm « rci in der

ersten Hälfte des 16 . Jahrhunderts olle bunte

Sinnenfrende des . Nachrcnaissance - Katholizismus
ans den . Kirchen , verbannt hatte . Sie entsprachen
aber auch dem Empfinden eitler Zeit , für die birst
Choräle « inen revolutionären Charakter hatten und

die Mitlebenden in den blmigen Käutpfen zur Be -

freiirng vom spanischen Joch mit ihren Klängen auf
den Lippen begeistert für die junge Freiheit in den

Tod gingen . ' Längst sind diese Tage vergessen , und

der Einheimische achtet kaum noch darauf , wenn

inmitten des Geklingels der Straßenbahnen und des

Getutes der Autos auf dem Westermarkt in Amsler -
dam vom schönen , schlanken Turnr der Westerkirche ,
in der Rembrandt seit zlveiemhalb Jahrhunderten
zilm ewigen Schlafe gebettet liegt , allstündlich eine

Choralmelodie die Bergänglichkflt der Zeit und des

Lebens verkündet .

Amsterdams schönstes Glockenspiel ist das ans
dem Turm des alten Rathauses und jetzigen

Klosses auf dem Damm . In . bald drei Jahr¬
hunderten hat es urehrmals eine Schicksalsstunde der

niederländischen Geschichte ei »geläutet . . Als cs zum

ersten Male voit Künstler - Hand gespielt wurde , waren

noch die Blüietage der stolzen Republik der Ver¬

einigten Niederlande . . Dann läutete es in den

anderthalb Jahrhunderten des Verfalls , in der

Todesstunde der Republik / als hier ein König von

Napoleons Gnaden seinen kurzen Austathalt nahm ,
und cs mag Wohl wie eine simnnke Klage vom

Turme geklungen haben , ass 1815 die Erbstatthalter
der Republik aus dem Hause Oranien ihr Jahr¬

hunderte hindurch mit zäher . Energie verfolgtes Ziel
erreicht , hatten , sich mit Zustimmung des Wiener

Kongresses die Königskrone aufs Haupt /setzen zu

dürfen . , Es läutete ' in den Suirmestagen von 1818 ;

es lautete der aufstcigenden Arbeiterbewegung , und

heute , wo das Proletariat bereits über 3 Ratsherr »-

-sitze verfügt , läutet es dem roten Amsterdam .
. Bei , dieser Bedeutung der Glockenspiele in den

Niederlanden ist es zu verstehen , daß sich auch die

. Glockenspieler öder Beiaardiere organisiert haben ,

. um ihre . Berufsiktrressen wahrzullchmen . Es ist«

. auch . für den BerilfsMusiker keine leichte Kunst , die

Glocken meisterlich zu beherrschen und ihre Eigenar -
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ten zu . kennen , und «in geübter Beiaardier ist schwer

zu ersetzen . Jede größer « . niederländische Stadt hat
ihren , hauptamtlich tätigen Beiaardier , der zügle,ich
darauf zu achten hat / daß sich in die von den ver¬

schiedenen Türmen gespielten Choräle und Weisen
keine ' Disharmonien einmifchen, die der künstleri¬
schen /Wirkung Abbruch tun . Lange »Zeit entsprach
die Bezahlung der Künstler nicht den hohen Anforde¬
rungen an , ihr großes musikalisches Können , so daß

sie . sich vor einigen . Jahren zusammengeschlossen
haben ' und nun alljährlich eine Tagung in einer

der größeren Städte des Landes abhalten , auf der

olle Herufssragen besprochen werden . Selbstverständ -
lich tragen diese. Tagungen nicht rein wirtschaft¬
lichen. Charakter , sondern dienen auch der Erömrüsig
künstlerischer Fachprobleme , und stit dem Bestehen
dieser . Bereinigung ist viel für die Verbesserung ' der

künstlerischen Wirkung - der Glockenspiele geschehen .
Man . kann sich die niederländische Stadt eigent¬

lich gar nicht ohne mindestens ein solches Glocken¬

spiel bcntai , und wenn am Heiligen Abend oder am

Silvesteraoond dst Beiaardier « ihre Konzerte von

den geeigaetsten Türmen aus veranstalteu , dann ist
es , als ' ob der restlose Strom der Zeit im Meere
der Zeitlosigkeit versinke und Vergangenheit und

Gegenwart sich über die Schranke , des Jahrhunderts
hinweg in den erhabenen Akkorden einer großen
und floigtn Kunst die Hand reichten . .

Ein Wolkenkratzer in Siidrußland . In Charkow
ist die Grundsteinlegung ' für ein auf 14 Stockwerke

berechnetes Eisenbetongebäud « erfolgt , das zur Unter -

bringung der nkrainischen staatlichen Industrie¬
leitungen dienen soll . An das Hauptgebäude
schließen sich zwei Flügel von st zehn Stockwerke »,
von denen der eine bereits zum größten Teile fertig¬
gestellt worden ist . Bei dem Ban dieses ersten
Wolketikratzers in Sowsttrnßland sind 1200 Arbeiter

in drei ^Schichten beschäftigt .

Kunst und Wiste «.
- 28 . Arhriter - Symphowitzkonz irt in HDfig. ( 12.

i Tumber . ) Dieses Konzert war ivvhl dis stärkste
kuüftlerrsche Erlebnis seit langer Zeit . Jafcha

« Ho/en st « in aus Berlin , dirigierte - - Webers

«; ,Oberön "- Ouvertüve , Bee - chvveM Zweite . und

Fünfte mit herrlichem Erfolg . Vor ein ihm bis¬

cher gänzlich fremdes Orchester , in imvertrauie Um -

gelbung gestellt , hatte Horenstein die m diesem Falle
inivernceidliklien und «aber auch vennmdliche Wider¬

stände zu besiegen . Seine starke maqtkalifche Fj' chrer -
natur entzündet « sich an ihnen zu Höchstleistungen
und viß dem letzten Mann im Orchester zu bestem
M«asizjeren mit . In hoher Ehrfurcht . vor dem

Geiiins Beethovens deutet Horenstein nicht - in der

MttsE - herum , » hu « Sentimontalität mid Pathos

läßt er das Absöluie wirken und wird darin unter -
' stütz« , dtzirch höchste Empfindlichkeit für Kiangtvir -
jkungeu. So ia «ul es , daß besonders in der Fünften
sein . KlanKgeiitälde von erschütternder Große ent -

skaltd , di « den Zuhörer hinriß und beglückte . In

dey begeisterten Dankbarkeit des Publikums brückte
ficht der"ehrsichc Wunsch aus : Horenstein soll wieder -

kommeni . ^ . lg . -

Spielplau des Neuen Deutschen Theaters .
. Home - Freitag , 7 % llhr : „ Großer B l » f s "
(,35/7-8). Samst «ag : 1. Philharm . Konzert . Zweite
BeethovGn - Feier . — Sonntag : Arbeitneh -
mer- Borstelluug : 2 ^ Uhr : ' „ Pagcmini " ; 7; Uhr :
„ Adl « en Mlmi " ( 36 —4 ) . — Montyg , 7 Uhr :
„ Maicht - des Schicksals " ( 37 —1 ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Freitag :
„ Me i n' « e n t zü ck e n d e F r a u ". — Samstag :
„ Zerbrochene Leiter " . — Sonntag , 3 Uhr :
. Meiner Tisch " ; 7 ) 4 Uhr : „ Kopf oder
T ch r if l ", Montag : „ Ze rbr 0 che n e Le ite - r " .
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IN TEPLITZ - SCHÖNAV
TI « chlerOa « » e Mr . •

LIDO BIO

„Oer heilige Michael** oder „Das Zauberschloß **
Drama in 6 Teilen .

< . Zweiteiliges Lustspiel : '

Ein Hund auf den Namen Nero hörend, verlaufen
Von « 20. bts m. - Dez . wegen Reinigung gescblnssen .

Cafe „ Nizza “
Kgl . Weinberge , Fochova 27 .

Unser Stammlokal ' ' tav

empfiehlt eletl den p. t. Behörden . Vereinen , Or-
ganteatlonen , Gemeinden und Kaufleuten zur
Herstellung von Drucksorten wie : Tabellen .
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen ,
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten . Flug¬
schriften , Fakturen . Briefpapieren usw In eolidet
und rascher Ausführung . Setsmasehinjnbetrieli

und Rotaunuebetri eK —

Wran Urania - Kino Mä

Einziges deutschem Kino Dragt . Tel . Lv. tR

Ole Wo > SHM < hlffer
Das Meisterwerk des Me>storresisseurs C. de Mille .

Wo - EMar
Direktion für die tschecho¬

slowakische Republik
empfiehlt sich zum Abschluß von Feuer - ,

Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Transport - ,
Pferde - und Vieh - Versicherungen zu kulanten

Preisen . Volleingezahltes Aktienkapital
. 8 Millionen .

. Bargavautieinittel in der Republik über
25 Millionen .

tai Reiclienherg , MMM Nr. 19.

Lase ksnttnentalfl Prag - Graben

Folvenes Krettzel . ?rtss . M-z°,i - .
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